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Erſcheint täglich mit Hub 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementsprels 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, un 
Briefträgerbefteligeb 
ı Mt. 40 Pi 
Gpreanunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


anſprucht. Der am 


ſeldſtändigen Colonien 


Baſis abgelehnt worden. 


109,4 Mi. Mk., während 1895 die 


de c 


. ermäßigungen zugeſtanden hätten, 
Deuiſcland nicht participirt. Die 


Manſura. 
Roman aus Algerien von Taners. 


12) (Fortſetzung.) 


Auch den Rector ergriff dieſe ausgeſprochene 

Er nahm 
ſanft den Arm ſeiner Frau von ſeiner Schulter 
herab, ſo daß er ſich wieder frei zu dem Kabylen 
wenden konnte und fragte welter: „Du glaubft 
alſo, daß meine Frau eine große Kehnlichkeit mit 


Anſicht des Kabylen in hohem Grade. 


deinem geſtorbenen Amin hat?“ 


„Das glaube ich nicht, Kerr, das fehe ich. Aus 
dieſer deutlichen Kehnlichkeit ſchließe ich, daß 
7 deine Frau die ehemalige kleine Manfura ist.“ 

„Biſt du denn ſo viel mit dem Amin Moham- 

med Burahla in Berührung gekommen, daß du 


dich ſo genau an ihn erinnerſt?“ 


„Ich war fein Diener. Dielleicht. hätte ich ihn 
errettet oder doch ſein Schickſal bei Ben Kinni 
getheilt, wenn er mich nicht gerade vor dem 
Sturm auf das dorf in die Berge eniſendet 


hätte.“ 


„Du marft alfo nicht dabei, wie der Amin ge- 


ſior ben iſt?“ 


„Als ich vom dſchurdſchura zurückkam, gab 
es keinen Amin und keinen Stamm der Alt- 
die franzöſiſchen Chaſſeurs hatten 
die Männer erſchlagen und die Frauen nach allen 
Ich fand nur noch 
Talba, die Frau, welcher Mohammed Burahla 
den Schutz der kleinen Manſura anvertraut 
hatte. das Weib lief jammernd und klagend 
bei der Attacke der franzö- 
ſiſchen Reiter in ſinnloſer Angſt aus dem Zelte 
elaufen und hatte das Kind liegen laſſen. Als 
e nach etwa fünf Stunden aus dem W 
urückkehrte, war das Zelt leer, die kleine Man- 


Nzar mehr. 


Winden auseinander gejagt. 


umher. Sie war 


ura blieb verſchwunden.“ 
„Du haft das Kind auch gekannt?“ 
Ich war damals 14 Jahre alt. Manſura 


inde.“ f 
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tiefer Bewegung dem Rabylen die Hand. 


Organ fü 
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ECC SEEIRRREBRUTNEREZ 


Das Handelsproviſorium mit England. 


Nach Oſtern wird der Reichstag fi mit einer 
Vorlage zu beſchäftigen haben, welche für die 
Regierung die Vollmacht zum Abſchluß eines 
Handelsproviſoriums mit England auf Zeit be- 
30. Mai 1865 zwiſchen dem 
Zollverein und Großbritannien abgeſchloſſene 
Vertrag ſieht ſeit 30. Juni 1877 auf jährliche 
Kündigung, die engliſcherſeits am 91. Juli 18 
erfolgt it. Die Kündigung iſt erfolgt, um den 
Englands Zollerleich⸗ 
terungen für das Mutterland zu ermöglichen, 
ohne daß dieſe auch Deuiſchland zu gute kommen. 
Zn der Kündigungsnote erklärte die engliſche 
Regierung ſich bereit, ſofort Verhandlungen zum 
Koſcluß eines neuen Dertrages zu beginnen, der 
die Beſtimmungen des angeblich durch ein Der; 
ſehen in den Vertrag von 1865 aufgenommenen 
Paragraphen — Meiſtbegünſtigung der deutſchen 
Ausfuhr auch in den Colonien oder auswärtigen 
Beſitzungen Englands — nicht enthält, und der, 
indem er eine Clauſel enthält, welche die facul- 
tative Zuſtimmung der ſelbſtändigen Eoionien 
feſtſetzt, in anderer Beziehung dem gekündigten 
Vertrage ähnlich fein ſoll. Deutſcherſeits ift die 
Derhandlung eines neuen Vertrages auf dieſer 


Die deutſche Ausfuhr nach den engliſchen Colo - 
nien (Oſtindien, Auftralien, Kapland, Canada) 
betrug 1893 92,9 Mill., 1895 98 Mill. und 1896 
ejammie 
deutſche Ausfuhr nach England ſich auf 776 Mill. 
Mn. belief. Die Ausfuhrziffern für die deutſche 
. N den nien bezeichnen aber nur 
die indirecte durch Der- 
mittelung des engliſchen Zwiſchenpandels auf eng- 
liſchen Schiffen nach den Colonien gehende deutſche 
Ausfuhr iſt vermuthlich, wenn nicht höher, ſo 
doch annähernd ebenſo groß wie die directe. 
Würde nun ein Meiſtbegünſtigungsvertrag zwiſchen 
England und Deutschland abgeſchloſſen, fo fteht 
Deutichland in Gefahr, daß nicht nur die directe 
Ausfuhr nach den Colonien, ſondern auch die 
indirecte aufhört, nachdem die Colonien — Canada 
hat bereits den Anfang gemacht — dem engliſchen 
— Mutterlande mehr oder minder erhebliche Zoll- 
an denen 
e Ausfuhr 
Englands ſelbſt nach Deutfhland würde in der 
bisherigen meiſtbegünſtigten Stellung verbleiben, 

während die dusfuyr Deutschlands nach den 

Eolonien um 25 Proc. ungünstiger geſtellt wäre. 

als die engliſche. Eine endgültige Vereinbarung 
k ift demnach nur möglich, wenn die engliſche Regierung 
in der Lage iſt, der deutſchen mitzutheilen, wie 


{ 
| 
[Nachdruck verboten.] 


„Ich habe es 1 21 auf den Knieen gewlegt. 
1 lieb, und ich ſpielte fo gern mit dem hüb 
Nun richtete ſich Frau Balance auf und gab in 
Der Rector aber og ein Fünf-Irankenſtück 


Sonnabend, 2. April. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


werthzeichen bergeftellt worden. Und da iſt 
denn doch dieſer eine Vorfall nicht von 
ſolcher Bedeutung. Stephan war ein fo forg- 
fältiger Chef und hat doch an dieſer Methode 
nichts zu erinnern gehabt. der Odberfactor 
Grünenthal hat ein Geſtändniß abgelegt; es ſind 
im ganzen 150 bis 160 Tauſendmarkſcheine, um 
die es ſich handelt. Das kann doch nicht zu 
ſolcher Beunruhigung Anlaß geben. Die Preſſe, 
die Reporter haben die Sache nur u ſehr 
ausgebeutet. Der Reichsbankpräfident hat er- 
klärt, daß alle Noten werden eingelöſt werden. 
Das Grünenthal'ſche Dermögen iſt auch weit 
größer, als der erwachſene Schaden. (Heiterheit.) 
Seit dem 1. Januar ift ein neuer Curator er- 
nannt, hoffentlich werden bei der klaren Trennung 
von Derwaltung und Betrieb ſolche Dinge nicht 
mehr vorkommen. 

Die Abg. Müller Sagan (freif. Dolksp.) und 
Hammacher (nat.-lib.) erklärten das bisherige 
Syſtem der Controle für durchaus ungenügend. 
Letzterer betonte, die Preſſe habe ſich in dieſer 
Sache ein großes Berdienft erworben. Die vollſte 
Oeffentlichkeit ſei nöthig und befier, als wenn 
unſichere Gerüchte im Dunkeln ſchleichen. 

Die nächſte Sitzung findet am 26. April ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung 
der lex Heinze. 


ſich in Zukunft die zollpolitiſchen Derhältniſſe 
zwiſchen dem Mutterlande und feinen Colonien 
gestalten werden. Obgleich von der einjährigen 
Kündigungsfriſt bereits acht Monate verſtrichen 
find, iſt eine Klärung der Derhältniſſe bisher nicht 
eingetreten. 

Will nun Deutſchland vom 1. Auguft d. ds. ab 
einen vertragsloſen Zuſtand nicht eintreten laſſen, 
fo bleibt nur der Abſchluß eines Kandelspro- 
viſoriums auf Zeit möglich, einmal mit England 
ſelbſt und demnächſt mit den Colonien. Gelbfi- 
verſtändlich muß diefes Proviforium von längerer 
Dauer fein, wenn die Störungen im Güteraus- 
tauſch, die die natürlichen Folgen der Ungemiß- 
heit über die künftigen Kandels beziehungen find, 
vermieden werden ſollen. 

Daß der Reichstag einer ſolchen Vorlage zu- 
ſtimmen wird, kann um ſo weniger zweifelhaft 
fein, als es ſich ja um einen jener kurjfriftigen 
Verträge handelt, die das Ideal der Graf Kanitz 
und Genoſſen ſind. Im übrigen geben die 
Schwierigkeiten, welche durch die Kündigung des 
deutich - engliihen Meiſtbegünſtigungsvertrages 
entſtanden find, einen Dorgeſchmack von dem, 
was Kandel und Induſtrie bedroht, wenn nach 
erfolgter Jeſtſtellung des neuen autonomen Zoll- 
tarifs ſämmtliche Meiſtbegünſtigungsberträge ge 
kündigt und neue Derträge nur für die Dauer 
eines Jahres geſchloſſen wurden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 1. April. 
Neichstag. 

Der Reichstag beendete Donnerftag in der letzten 
Sitzung vor den Ferien die dritte Leſung des 
Etats. Beim Poftetat gab es ein kleines Schar 
mützel zwiſchen dem Staatsſecretär . Podbielski 
und den Socialdemokraten. Erſterer ftellie 
actenmäßig feit, daß unter feinem Vorgänger 
Stephan die von den Socialdemokraten be- 
haupiete Verletzung des Briefgeheimniſſes ſeitens 
der Poſtbebhörden nicht ſtatigefunden habe. 
Jerner erklärte er, jede directe oder in- 
directe Betheiligung von Unterbeamten an 
den ſocialdemohraliſchen Beſtrebungen halte 
er für unvereinbar mit dem Dienſteid. 
Hierin erblickten die ſoclaldemokrotiſchen Redner 
einen Widerspruch mit der neulichen Derſicherung 
Podbielskis bei der Erörterung der Frage des 
Aſſiſtentenverbandes, daß er den Beamten volle 
Bewegungsfreiheit geſtatte, da er keine Märtyrer 
ſchaffen wolle. 

Beim Etat der Reichsdruckerei kam Abg. 
Hammacher (nat.-lib.) auf die Affaire Grünen ⸗ 
thal zurück. Die Druckerei dürfe fortan nicht 
mehr Noten drucken, als beſtellt ſind, alſo nicht, 
wle jet, 10 Procent über das Erforderniß hin- 
aus. Staatsſecretär Podbielski erklärte, es 
werden ſchon letzt vollgiltige Noten nur in dem 
verlangten Umfange hergeſtellt, die überſchüſſigen 
10 Procent find nicht vollgiltig, denn es fehlen 
ihnen die Nummern. Es handelt ſich 
da um Vorgänge während der Fabrication. 
Das Papier geht mitunter entzwei, der Druck wird 
ſchief, und da muß immer mehr Vorrath vor- 
handen ſein. Es ſind an dem bewußten 
14, Januar eine Menge Zufälligkeiten jufammen- 
getroffen, der betreffende Beamte hat wahrſchein- 
lich Jahre lang auf einen ſolchen Moment ge- 
lauert. Es find ſeit 1880 38 Milliarden Bank- 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus überwies Donnerſtag die 
Geſetzentwürfe betreffend das dienſteinkommen 
der evangeliſchen und der hatholifchen Geiſtlichen 
an eine Commiſſion nach einer Debatte, woran 
ſich die Minifter Dr. Boſſe und v. Miquel, lowie 
die Abgg. Dittrich (Centr.), Hornig (conj.), War- 
tenberg (Pole), Frhr. v. Plettenberg (conſ.), Schall 
(conſ.), Dr. Schnaubert (conf.), Stöcker (b. k. 3.), 
Köller (conſ.) und Irmer (conf.) betheiligten. Zu 
denjenigen, welche erhebliche Bedenken gegen die 
Dorlage erhoben, gehörte Abg. Stöcker, der den 
Dorſchlag machte, die Vorlage an die General- 
ſunode zurückgehen zu laſſen. 

Freitag ſtanden Petitionen auf der Tagesordnung. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in zwei⸗ 
ſtündiger Sitzung ſämmtliche auf der Tagesord- 
nung ſtehenden Petitionen und zwar zunächſt 
durchweg nach den Anträgen der Commiſſion. 
Die Petition des weſtpreußiſchen Städtetages 
um Abänderung des $ 56 der Städteordnung 
wurde der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. In wenigen Fällen wich man von den Be- 
ſchlüͤſſen der Commiſſion ab. So wurde die Petition 
des Magiſtrats in Schönſee in Weſtpr. um Er- 
richtung eines Amtsgerichtes der Regierung nicht 
zur Berückſichtigung, wie die Commiſſion be- 
ſchloſſen hatte, ſondern zur Erwägung überwieſen. 


Die nüchſte Sitzung findet am 19. April ftatt, 
Auf der Tagesordnung ſieht die Interpellation 
des Centrumsabgeordneten Szmula betreffend den 
Mangel der ländlichen Arbeiter und Dienſtboten 
und die Interpellation Brockhauſen (conſ.) be- 
treffend die Beſteuerung der Waarenhäuſer. 


Die letzte Reichstags ſitzung vor den 
Ferien. 

Angeſichts von Reichstagsſitzungen, wie fie in 
den letien Tagen behufs der endgiltigen Jeſt- 
ſtellung des Etats für das heute beginnende neue 
Finanzſahr ſtattgefunden haben, könnte es nicht 


eee eee, beer gr M0 rende eee 
war er all' den doch etwas gefürchteten Schwierig ⸗ 
keiten mit verarmten, halbwilden Schwiegereltern 
enthoben. Dagegen öffneten ſich ihm die günſtigſten 
Ausfihten in Beziehung auf die Erbidafts- 
anſprüche feiner Frau. Wenn es gelingen könnte, 
beſtimmt nachzuweiſen, daß Cécile wirklich 
Danfura, das verlorene Töchterchen des Amins 
Mohammed Burahla war, ſo mußte es eine 
Leichtigkeit fein, die Regierung zur Auslieferung 
der einft den Alt-Mar gehörigen Ländereien zu 
veranlaſſen. Herr Balance wußte ja, daß er den 
Miniſter in Paris auf feiner Seite hatte, ſeldſt 
wenn das Gouvernement von Algerien Umſtände 
machen ſollte. 

Es kam aljo nur darauf an, beſtimmte Nach- 
weiſe für die Behauptung zu erbringen, daß 
Cécile Dalance und Manſura, die Tochter des 
Amins Mohammed Burahla, dieſelbe Perſon ſei. 

Solche Nachweiſe konnte zunächſt nur der Kabyle 
eben oder doch andeuten, wie ſie zu erbringen 
eien. Nach und nach intereſſirte ſich Frau Da- 
iance auch mehr für die praktiichen Folgen der 
heute gemachten Enideckungen und beſprach ſich 
mit ihrem Gatten über die zunächſt zu unter- 
nehmenden Schritte. Beide erwarteten nun mit 
großer Ungeduld die Rückkehr des Kabylen. 

Derfelbe erſchien pünktlich, nachdem die Purpur- 
ſcheibe der in zauberiſchem Glanze untergehenden 
Sonne hinter dem Kap Pescade in der Fluth des 
tiefblauen Meeres verſunken war. 

Das von Frau Dalance inſtruirte Zimmer- 
mädchen führte ihn trotz ſeines ärmlichen Aus- 
ſehens in die Arbeitsftube des Rectors. wo das 
Ehepaar auf ſeine Ankunft harrte. Kerr Dalance 
fragte ihn nochmals eingehend über alles, was 
der Kabyle beute Vormittag geäußert hatte. Der 
Mann wiederholte zwar ſeine Angaben, konnte 
aber nichts weiter dazufügen. Was man nun 
wußte war viel; aber doch zu wenig, um 
daraufhin gerichtliche Anſprüche zu erheben. Wie 
leicht konnte ſich auch der Kabyle in Bezlehung 
auf die Rehnlichkeit von Frau Balance mit dem 
ehemaligen Amin der Alt-N;ar täuſchen! Er war 
auch noch ein Knabe geweſen, als der Amin 
ftarb, Auch erſchien es mehr als fraglich, ob 
das Gericht die Behauptung einer Aehnlichkeit 
für einen ſtichhaltigen Grund eines Nachweiſes 
annahm. 


r ⁵ĩ˙» A NSSEET SEN VORTR. 
aus der Taſche und ſchenkte es dem Bettler mit 
den Worten: „Wir verdanken dir wichtige Nach- 
richten, aber ich möchte noch Genaueres hören. 
Willſt du mich in meiner Dilla beſuchen?“ 

1 5 bin immer bereit, Kerr, wenn du es be- 

e Pa 

„Gut, ſo komme heut nach Sonnenuntergang 
u uns. Wir wohnen in Mustafa superieur, 

oulevard bon Accueil No. 19.“ 

„Ich werde kommen.“ 

Während ſich der Kabyle tief verneigte, ſchritten 

Herr und Frau Balance, welch“ letztere ihrem 
Gtammesgenofien noch einen freundlichen Blick 
zuwarf, nach der Stadt zurück. 
Die junge Frau war tief ergriffen. Nun ſchien 
es alſo außer allem Zweifel zu ſein, daß ſie eine 
elternloſe Waiſe war. Merkwürdig, daß gerade 
jetzt, wo fie den frühen Tod ihrer Eltern er ⸗ 
fahren, ſich in ihrer Bruſt zum erſten Dale 
die Empfindung der Kindeslieve regie. Im 
Kloſter, in welchem ſie ihre Kindheit jugebracht 
und in dem Inſtitut, in dem fie zuerft als 
Schülerin und dann als Lehrerin gelebt, war 
nie ein ſolches Gefühl in ihrem Innern rege ge- 
worden, weil fie ihre ganze Neigung den Kloſter⸗ 
frauen und Erzieherinnen zumandte, ſehr viel 
mit ihren Studien zu thun hatte und noch gar 
nicht dazu kam, über ihre Lage recht nachzu- 
denken. Sie wußte es eben nicht anders. Jeßt 
gehörte zwar ihre ganze Liebe ihrem Gatten. 
Aber in den letzien Wochen hatte ſie ſich doch in 
den Gedanken eingelebt, daß ſie noch Eltern 
haben könne, und dieſen wollte fie den Cebens- 
abend fo angenehm wie möglich gestalten. Das 
war nun alles zu nichte geworden. Aber eines 
bereitete ihr doch ein Gefühl ſtolzer Genug- 
thuung. Ihr Dater war der Amin des Stammes 
und jedenfalls ein braver, tapferer Krieger ge- 
weſen. Wenn daher ihre Abkunft bekannt 
wurde, jo brauchte fie ſich nicht zu ſchämen, ſon⸗ 
dern durfte erhobenen Hauptes jeder Franzölin 
ins Auge ſchauen; fie ſtammte ja aus vornehmem 
Geſchlecht. 

Der Rector verſtand zwar die traurige Regung 
feiner Frau ganz gut und ſprach ihr auch freund- 
lich und liebevoll zu. Aber ihm erſchien die er- 
haltene Nachricht als die beſte und angenehmſte 
Cöfung, die er fih nur wünſchen konnte. Nun 


r Jedermann aus dem Volke. 
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überraſchen, wenn die vielgeplagten Staats- 
fecretäre felbft auf den Gedanken kommen jollten, 
es ſei am beiten, auch den Mitgliedern des Reichs- 
tages Diäten zu gewähren, die erfahrungsmäßi 

auf den Beſuch der Sitzungen einen erfreuliche 

Einfluß ausüben. In dem diätenloſen Reichstage 
aber iſt die Beſchlußunfähigkeit die Regel und 
dieſe giebt den Mitgliedern, die das Bedürfnik 
haben, zum Jenſter hinauszureden, die unbe- 
ſwränkte Redefreiheit. Gelbfi wenn im Reichs 
tage eine geſchloſſene Mehrheit vorhanden wäre, 
die doch eigentlich die Vorausſetzung für eine 


ordnungsmäßige Erledigung der Geſchäfte 
iſt, würde eine ſolche in Anweſenheit 
von 20 bis 30 Mitaliedern unmöglich 


ſein. Jeder kann reden, ſo oft er will, denn 
Schlußmacher, wie ſie ſonſt von den großen 
Parteien geſtellt waren, giebt es nicht mehr, und 
wenn es ſolche gäbe, jo würden fie nichis thun 
können, denn jeder, der noch eine ungehalten 
Rede auf Stapel hat, braucht nur den Schluß 
antrag mit einer Bezweifelung der Beſchlußfähig 
keit zu beantworten. 

So wäre ſelbſt geſtern die endgiltige Feftftellung 
des Etats nicht gelungen, wenn der März mehr 
als 31 Tage hätte, denn nur mit Rückſicht auf 
den unvermeidlichen Schluß liefen ſich die An- 
tragſteller von Reſolutionen bewegen, die Be- 
rathung derſelben bis nach Oſtern zu verſchieben. 
Und der Antrag Lieber auf Streichung der 6000 
Mark Gehaltserhöhung für den Gtaatsjecretär 
des Reihsihaamtes wurde mit wohlgezählten 
18 gegen 12 Stimmen angenommen. 

Im übrigen waren die Debatten melft nicht 
gerade von beſonderem Intereſſe. die Auf- 
klärungen, welche ber Gtaatsjecretär v. Podbiels a 
in der Grünenthal- Angelegenheit geben konnte, 
ließen immer noch zu wünſchen übrig, denn man 
kann doch kaum die in der Reichsdruckerel ge- 
übte Controle deshalb als ausreichend anerkennen. 
weil die veruntreute Summe — angeblich eine 
Diertel Million Mark — im Vergleich zu der 
großen Anzahl der hergeſtellten Banknoten eine 
fo geringe iſt. Vor allem aber wird immer noch 
eine officielle Antwort auf die Frage vermißt, ob 
die durch Grünenthal in den Berhehr gebrachten 


Noten von der Reichsbank, ſobald dieſelbe die 
Doubletten erkennt, eingelöft werden oder nicht. 


— le 7 
In dem geſtern zu Ende geführten Abjchnitt 


feiner Tagung von Weihnachten bis Oſtern hat 
der Reichstag eine ganze Reihe von weſentlichen 
Entwürfen zur Erledigung gebracht. Dazu iſt in 
erſter Reihe der Neichshaushalt für das folgende 
Etats jahr zu rechnen und vor allem die Flotten 
vorlage. Don den Geſetzen, welche am 1. Januar 
1900 mit dem bürgerlichen Geſet buch zugleich in 
Kraft treten müſſen, find dem Reichstage dies mal 


mehrere vorgelegt. Den Entwurf über die An- 
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
hat er bereits unter dach und Jach gebracht. Es 
ift zu wünſchen, daß die Novellen zur Givilproseh- 
und zur Concursordnung nach Oſtern ihre Er- 
ledigung finden, da die Einzelſtaaten noch 
die verſchiedenſten legislatoriſchen und ad- 
miniſtrativen Maßnahmen in Folge des bürger- 


lichen Geſetzbuches zu treffen haben und es 


nothwendig iſt, daß vorher auch ſämmtliche 
anderen mit dieſem in Zuſammenhang ſtehenden 
Reichsgeſetze fertig geſtellt find. Außer dem ge- 
nannten Juſtiggeſetze hat der Reichstag auch dem 


Da kam der Kabyle auf einen klugen Gedanken. 

„Sucht doch Taiba auf. Dielleicht erkennt dieſe 
in Frau Balance ihre frühere Schutzbefohlene 
Manfura wieder. Dann wäre ein zweiter Zeuge 
gefunden. Dielleicht ſehen auch andere Frauen 
der ehemaligen Alt-Mar die fehnlichneit in deinem 
Geſicht mit Mohammed es 

Frau Balance ſtimmte dieſer direct an fie ge- 
richteten Aufforderung lebhaft zu, und auch der 
Rector ſah den Derſuch für ausſichtsreich an. 

„Aber wo finden wir Taiba?“ 

„Sie lebt in unſerer alten Feimath, in einem 
der Thäler des Dſchurdſchura. Wenn Ihr mi 
als Führer mitnehmen wollt, fo werden wir fi 
bald ausfindig machen.“ 

„Das wollen wir gern. Meinſt du nicht uuch, 
Gaſton?“ 

„Gewiß. Wir fahren mit der Eiſenbahn na 
Bouira und nehmen dort einen Wagen. In zw 
bis drei Tagen kann man das ganze Gebirge 
durchreiſen. Freilich iſt meine Zeit ſehr gemeſſen. 
Aber einen Sonntag und Montag vermag ich 
wohl daran zu wenden.“ £ 

„Dielleicht kannſt du dich ſchon für den nächſten 
Sonntag frei machen?“ 

„Ich glaube, es geht.“ 

Nunmehr wurde der Reiſeplan mit dem Kabylen 
genau beſprochen. Außerdem erſuchte Frau 
Dalance ihren Gatten, den armen Nenſchen als 
Diener anzuſtellen, worauf der Rector nach 
einigem Bitten der jungen Frau auch einging. 
Brahim, fo hieß der Kabule, nahm das ihm ge⸗ 
ftellte Anerbieten mit der echten fioijchen Ruhe des 
Moslems an. Aber feine leuchtenden Blicke ver- 
riethen doch, wie ſehr er ſich freute und dankbar 
war. Am nächſten Morgen durfte er ſeinen 
Dienſt antreten. Am folgenden Tage wurden die 
Dorbereitungen zu der kleinen Reiſe getroffen. 
Sie bot jetzt gar heine Schwierigkeiten, weil ja 
die Elſenbahn ſeit vielen Jahren durch die gan 
Kabylie führte und feit der Revolution von 1871 
im Dſchurdſchuragebirge überall vorzügliche 


Straßen angelegt waren. dennoch ſah Frau 
Balance mit ſteis wachſender Unruhe und Auf- 
regung dieſer Reife entgegen, denn fte ſollte ihr 
ja endgiltige Gewißheit bringen, ob fie wirklich 
Manſura, die Tochter des Amins der Alt- Mas 
(Fortiehuna lala.) 


war oder nicht. 


Entwurf beirefiend die Entſchädigung der im 
Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen Ber- 
fonen ſeine Zuſtimmung gegeben und damit eine 
Jrage zum Abſchluß gebracht, die ihn ſchon feit 
Jahren beſchäftigt hat. Don großer Tragweite 
für unjere überſeeiſchen Berkehrsverhältniſſe ifi 
die Annahme der Poſtdampferſubventionsnovelle. 
Rechnet man dazu noch den Entwurf über die 
anderweite Zeſtſetzung des Geſammticontingents 
der Brennereien, jo wird man erkennen, daß 


der vom Reichstage in dem geſtern abgeſchloſſenen 


Abſchnitt bewältigte Stoff recht beträchtlich ge- 
weſen ift. Don kleineren Vorlagen, die ſchon 
vorliegen oder, wie der Nachtragsetat, noch ein- 
ebraht werden ſollen, abgeſehen, wird nach den 


fterferien außer den beiden erwähnten Juſtiz⸗ 


geſetzen hauptſächlich noch die Militärfirafgerichts- 


ordnung fertigzuſtellen ſein. Auch die Beamten ⸗ 
petitionen (von Beamten der Poſt, der Marine etc.) 
werden erſt nach Oſtern zur Verhandlung kommen. 


Berfehlte Sammlung! 


Unter der Kufſchrift „Zur Organifation der 
veröffentlicht die 
„Gonjervative Correſp.“ eine längere Auslaſſung, 
welche in Rückſicht auf die Nähe der Reichstags ⸗ 
wahlen den „Hauptwerth auf eine zweckmäßige 
Organiſation der Sammlung“ legt und weiter 


wirthſchaftlichen Sammlung“ 


for tfährt: 


Bis jetzt iſt der Aufruf, der ein feſtes Programm (I) 
darſtellt, um welches ſich die für den Schutz der nationalen 
Arbeit eintretenden Elemente zu ſammeln vermögen, 
nur als eine Anregung einzelner Politiker betrachtet 
worden. Dieſer Anregung muß aber noch viel kräftiger 
als nur durch Darleihen der Unterſchriſt Folge gegeben 
werden. Wir ſchlagen darum, um die Sache in Fluß 
iu bringen, vor, daß ſich zunächſt in Berlin ein Central 
Sammlung 
Hand nehmen könnte, Dem Central 
ausſchuß müßten ſelbſtverſtändlich hervorragende Mit- 
glieder aus allen Erwerbsgruppen und aus allen der 
Sammlung ſich geneigt zeigenden politiſchen Parteien 
und wirihſchaftlichen Vereinigungen oder Verbänden 


ausſchuß bilde, 
praktiſch in die 


welcher die nationale 


angehören. 


Weiterhin werden auf demſelben Wege zu con- 
Uruirende lokale Ausſchüſſe für jeden Wahlkreis 
vorgeſchlagen. Dann geht es weiter: „Laſſen wir 
den wirihſchaftlichen Aufruf lediglich durch ſich 


lelbſt wirken.“ 


Dieſe Anregung — bemerkt dazu das Fractions- 
die „Nationallib. 


organ der Nationalliberalen, 
Corr.“ — ſchwebt in der Luft. Zunächſt ift es 
ausgeſchloſſen nach der bekannten Königsberger 
Bundesdemonſtration und der darauf erfolgten 


Gegendeclaration der nationalliberalen Partei, 


daß der wirthſchaftliche Aufruf, der zu beiden 
Kundgebungen Anlaß gegeben, noch „durch ſich 
ſelbſt wirken“ könnte. Für die nationalliberalen 
Wäyler gilt in dieſer Beziehung lediglich die De- 
claration ihrer berufenen Vertreter, die die Geloft- 
ſtändigneit und Unabhängigkeit der Partei be- 
tonte und den Boden deutlich abgrenzte, auf dem 
fie den wirthſchaftlichen Ausgleich ſucht. Und dies 


gilt auch für die Vorbereitung zu den Wahlen. 
Um fo weniger aber iſt ein nachträglicher Aus- 
bau jenes „wirthſchaftlichen Aufrufs“, wie er 


hier vorgeſchlagen wird, möglich, als wie dem ge- 


nannten nationalliberalen Organ aufs neue be- 


ſtätigt wird, im Gegentheil von vornherein der 
Gedanke, ein Miſchmaſch-Central-Wahlcomite 
zu begründen, als den Interefjen aller politiſchen 
Parteien zuwiderlaufend zurückgewieſen worden 
und dar um fallen gelaſſen ift. ’ 


Zola vor dem Gaffationshofe. 


Paris, 31. März. Dor dem Gafjationshofe 
begann heute Mittag unter dem Borfi des Prü- 
ſidenten Löw die Prüfung der Nichtigkeits- 
deſchwerde Zolas gegen das Urtheil des Schwur 
gerichts. Zola ſelbſt war nicht erſchienen. Der 
Caſſationsrath Chambaraud verlas den Bericht 
über das Geſuch, das ſich auf ſieben Beſchwerde⸗ 


punkte ſtützt. Der Bericht bewegt ſich aus ſchließ lich 


in juridiſchen Erörterungen und überläßt es dem 


Caſſationshofe, die Erheblichkeit der Beſchwerde⸗ 
punkte abzuſchätzen. Chambaraud ſtellte die 
Würdigung der einzelnen Beſchwerdepunkte an- 
heim und beantragte, der Gerichte hof möge den 
von Zola vorgebrachten Beſchwerdegrund an- 
erkennen, daß er nicht von dem Kriegs- 
gericht, gegen das ſich ſeine als Ver- 
leumdung erfolgte 
hatte, vor Gericht geſtellt ſei, ſondern 
vom Kriegsminiſter. Der Bericht kommt zu dem 
Schluſſe: Wenn der Beſchwerdegrund zu Recht 
deſtehend erklärt werde, ſei kein Anlaß, die Sache 
vor eine andere Jury zu verweiſen; die Der- 
urtheilung werde beſtehen bleiben, 
aber nicht verbüßt werden müſſen. das Er- 
gebniß der Verhandlung werde unbeſtreitbar den 
Bortheil haben, der öffentlichen Agitation ein 
Ende zu machen. 

Der Berichterſtatter Chambaraud beſchäftigte ſich 
mit dem von dem DBertbeidiger Zolas angeführten 
zweiten Caſſationsgrunde, dem zufolge die Der- 
eidigung der Madame Boulancy in geſetzwidriger 
Weiſe vorgenommen wurde, da dieſelbe nicht auf- 
gefordert worden ſei, ohne Haß und Furcht zu 
ſprechen. Chambaraud erklärte, der Schwur⸗ 
gerichtshof habe in dieſer Beziehung thatſächlich 
den Boden des gemeinen Rechts verlaſſen. der 
Caffationshof werde entfheiden, ob das Schwur⸗ 
gericht hierdurch ſeine Befugniſſe überfchritten habe. 


ſtronomiſche Erſcheinungen im 
April 1898, 


Am frühen Morgen des 20. gelangt die Sonne, 
deren Entfernung von der Erde heute 19 900 000, 
zu Ende des Monats aber ſchon 20 124 000 Meilen 
beträgt, ins Zeichen des Stieres. Der Tagesbogen. 
ben fie am Kimmel beschreibt, wird immer größer 
und die Tage werden immer länger. — Der erfie 
Dollmond im Frühling fällt auf den 6. April. 
Siernad hat ſich leider noch immer die Cage des 
Dfterfeftes zu richten. Dieſes fällt auf den erften 
Sonntag nach dem erſten Frühlings vollmond, aljo 
diesmals auf den 10. Neumond haben wir am 
20. Der Mond ftebt in Erdnähe am 9., in Erd- 
ferne am 25, 

Mit der Sichtbarkeit der Planeten iſt es im 
neuen Monat etwas beſſer beftellt, Zunächſt 
konn Merkur wieder einmal geſehen werden. 
er hat feinen Stand ame Abendhimmel und ift 
vom Anfang bis zur Mitte des Monats 30 bis 
50 Minuten im WNW. fihtbar, Leicht iſt es 
gerade nicht, dieſen Planeten, der 19 mal fo klein 
als die Erde iſt, aufzufinden, da er ſich nie weit 
von der Sonne entfernt und diesmal obendrein 
am hellſten Abendhimmel ſteht. — Venus, nur 
wenig kleiner als die Erde, halte uns ſeit 
Monaten ihr holdes Antlitz entzogen. Jetzt zeigt 
Be ſich als Abendſtern, ift aber zur Jen kaum 


Deröffentlichung gerichtet 


die Strafe 


Paris, 1. April, Die Mehrzahl der Blätter 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der Taſſations 
hof das Urtheil im Prozeß Zola caſſiren werde 
wegen der Unzuftändigkeit des Kriegsminiſter⸗ 
rathes zur Klageerhebung. Einzelne Blätter 
heben hervor, daß wahrſcheinlich überhaupt kein 
neuer Prozeß angeſtrengt würde, da am 18. April 
Verjährung eintreten würde. Die „Aurore“ ver- 
öffentliht die Mitgliederlifte der neugebildeten 
Liga zur Dertheidigung der Menſchen⸗ und 
Bürgerrechte. Auf der Lifte befinden ſich die 
Namen zahlreicher Gelehrten, Schriftſteller und 
Künſtler. 


Zum Tode verurtheilt! 
Geſtern begann, wie bereits kur; gemeldet, in 
Athen der Prozeß gegen Karditzi und ſeinen 
Genoſſen Biorgis, weſche am 26, Februar ein 
Attentat auf den König von Griechenland unter. 
nommen hatten. der Andrang des Publikums 
zu den Derhandlungen war ungeheuer, Die An- 
klageſchrift führt die Vorſtrafen Karditzis an und 
erachtet Giorgis als paſſives Werkzeug in den 
Händen Karditzis. 


der Zeugen geſchritten, welche über die bereits 


bekannten Thatſachen ausſagten. Einer von den- 
ſelben, ein Beamter der Gtadtvermaltung, fand 


am Tage vor dem Attentat in einem von 


Karditzi benutzten Schrank im Nathhauſe eine 
Dunamitbombe. (Erregung im Saale.) der ber : 
wundete Cahai jagt aus, die zweite Kugel habe 
feinen Fut getroffen. Einige Zeugen verſichern, 


Karditzi leide an Anfällen von Melancholie. 


Athen, 1. April. (Tel.) Der Angeklagte Karditzi 
erklärte, er ſei zu dem Verbrechen durch die 


Preffe und die öffentliche Meinung verleitet 
worden. Hätte das erſte Der brechen Erfolg ge- 
habt, fo hätte er Delnannis getödtet mit der 


Bombe, die an dem Platze der That gefunden 
wurde; die Prinzeſſin Marie hätte er nicht ge⸗ 


tödtet. Er habe auf eigene Rechnung gehandelt 


und gehörte keiner Dereinigung an. Sein Genoſſe 
Giorgis gab an, er habe in die Luft geſchoſſen. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen beide An- 
geklagte Todesſtrafe. Der Bertheidiger beantragte 
dagegen, Karditzi für unzurechnungsfähig zu er- 
klären. Der Gerichtshof verurtheilte beide Ange- 
klagte zum Tode. 

Nach der Verkündigung des Urtheils entſtand 
ein großes Gedränge; es brach ein Marmorge- 
länder. Mehrere perſonen wurden durch den 
Stur; verwundet. 


Zum ſpaniſch-amerikan iſchen Conflict. 


Washington, 31. März. 115 Republikaner 
hielten geſtern Abend eine Conferenz ab, wobei 
ein Kusſchuß ernannt wurde, welcher ſich zum 
Präfidenten Mac Kinley begeben foll, um die 
Stimmung der Republikaner zu Gunſten einer 
ſofortigen Action in der Cubafrage dem Prä⸗ 
ſidenten kundzugeben. 

Die ſpaniſche Geſandtſchaft veröffentlicht heute 
eine Depeſche des Generals Blanco, daß er in 
Folge der Wiederherſtellung der Ruhe in 
den öſtlichen Provinzen Cubas ſich ent- 
ſchloſſen habe, die Vorſchriften betreffs der 
Reconcentrados aufjuberen und denſelben 
zu geſtatten, in die Heimath zurückzukehren. 


Gleichzeitig theilt Blanco die zur Unterſtützung der 


Reconcentrados getroffenen Maßnahmen mii. 
Der hieſige franzöſiſche Botſchafter Cambon be- 
ſuchte heute den ftellvertretenden Staats ſecretär 
Dan und erklärte demſelben, falls die Vereinigten 
Staaten jemals glauben, Frankreich könne dazu 
beitragen, eine ſchwere Kriſis zu verhindern und 
den Frieden zu erhalten, ſo zweifle er nicht, daß 
Frankreich in einer beiden Mächten annehmbaren 
Weiſe Der mittlungsdienſte leiſten werde. 
Madrid, 31. März. Miniſterpräſident Sagaſta 
erklärte heute einem Berichterſtatter, daß Spanien 
zur Erhaltung des Friedens alles geihan habe 
und thun werde, was mit der Ehre und dem un⸗ 
verletzten Beſtande des Daterlandes vereinbar ſei. 
Madrid, 1. April. Geſtern Nachmittag fand 
eine mehr als eine Stunde dauernde Beſprechung 
ſtatt, an der der amerikaniſche Geſandte Woodford 
ſowie der Minifterprafivent Gagafta, der Minifter 
des Keußeren und der Colonialminiſter Theil 
nahmen. Wie Sagaſta erklärte, wurde dem Ge- 
ſandten Woodford auf die von ihm erhobenen 
Forderungen eine ſchriftliche Antwort ertheilt, die 
er ſeiner Regierung übermittelte. Im übrigen 
wird bezüglich des Verlaufs der Beſprechung große 
Zurückhaltung beobachtet. f 
Wie von anderer Seite gemeldet wird, hat der 
Arbeitsminifter, als er aus dem Miniſterrathe 
kam, erklärt, daß die Lage ſich noch in den letzten 
24 Stunden erheblich gebeſſert habe, 


Nach einer unverbürgten Meldung aus Madrid 


hat die Königin-Regentin perſönlich an den 
den Zaren und die 


Kaiſer von Oeſter reich, 
anderen Souveräne der Großmächte, indem ſie 
nicht gerade um ihre Intervention, wohl aber 
um ihre guten Dienſte in Wa‘hington zur Herbei⸗ 
führung einer friedlichen Cöjung bat, geſchrieben. 
An den ihr verwandten Kaifer von Oeſterreich 
ſchrieb fie ungefähr wie folgt: 

„Ich bin in der ſchwierigen Cage, als Hüterin der 
Dynaſtie, welche ich keiner Gefahr ausſetzen darf, 
handeln zu müſſen und zugleich als Bertheidigerin der 
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30 Minuten, nac einer Woche indeſſen mehr als 
1 Stunde lang ſichtbar. Ihre Entfernung beträgt 
zur Zeit 34 279 000 Meilen. Mars wird erſt vom 
Juni an bequem geſehen werden. — Jupiter, 
1330 mal fo groß als die Erde, aber 962 mal jo 
klein als die Sonne, gegenwärtig 89 200 000 
Meilen weit von uns, ift noch während der 
ganzen Nacht zu ſehen. Abgeſehen vom Sirius 
iſt der Planet das glänzendſte Geſtirn des nächt⸗ 
lichen Kimmels. Seine größeren Monde können 
unter Benutzung eines Feldſtechers bemerkt 
werden. — Saturn, 730mal fo groß als die 
Erde, augenblicklich 189 654 000 Meilen von uns 
entfernt, erhebt fi immer früher. Sein Auf- 
gang erfolgt jetzt um Mitternacht, nach vier 
Wochen ſchon zwei Stunden früher. Die große 
Axe ſeines nur im Fernrohr ſichtbaren Ringes 
erſcheint 2, Zmal fo groß als die kleine. Wie 
Saturn, fo ſteyt auch Uranus, deſſen Abftand 
von uns in dieſen Tagen etwas mehr als 365 
Millionen Meilen beträgt, im Skorpion. Der 
Planet, 8mal fo groß als die Erde, hat eine grün 
liche Färbung und kann bei feiner geringen 
Lichtſtärze mit un bewaffneten Augen nicht leicht 
gefunden werden. Er erhebt fin ziemlich gleich 
zeitig mit Saturn am oſtſüdöſtlichen Himmel und 
fteht rechts von jenem. — In Mondnähe be- 


finden ſich Jupiter am 6., Saturn und Uranus 


am 10. und Denus am 22. 


Nachdem die Ausſage der 
Prinzeſſin Marie verleſen war, wurde zum Verhör 


Rechte Spaniens, ſeiner 
Die Aufgabe Cubas wür 
los die Dynaſtie, unter 


feiner Intereſſen. 
Form zweifel 
ng et, ſchädigen, 


während der Kampf um e der Inſel jene 
Intereſſen unverſehrt erhalien würde zug leich mit der 
Ehre meines Landes. ung inſtigen Be- 
dingungen, unter deen pe müßte, find 
augenfällig, und eine würde allen 


Zwecken am beſten dien 

Die Königin erklärt, daß ſie ſich gebunden 
fühle, da fie nur Vormund fei und die Der- 
pflichtung habe, ihrem Sohne die Erbſchaft ſeines 
Daters unbeeinträchtigt zu überliefern. 

Waſhington, 1 April. Nach geußerungen von 
Ausſchuß mitgliedern des Senats hat Mac Kinlen 
Spanien benachrichtigt, daß es unnütz wäre, auf 
einer anderen Baſis als der Unabhängigkeit Cubas 
eine Berftändigung zu ſuchen, 

Madrid, 1. April. Beſtunterrichtete Kreiſe 
glauben, daß der Friede geſichert iſt, wenn nicht 
das Uebermaß der Leidenſchaft im Waſhingtoner 
Congreſſe und das übertreibende Geſchrei der 
kriegsparteilichen Preſſe einen beſtimmenden 
Einfluß auf den Präſidenten Mac Kinley gewinnt, 
Die ſpaniſche Regierung werde nicht zögern, alles 
zu thun, was erforderlich ſein könne, um den 
Frieden zu erhalten. 


Die Theater -Vorſtellung, deren Ertrag für die 


Dergrößerung der Flotte beftimmt war, nahm 


unter ſtürmiſcher Begeiſterung und lauten Aund- 


gebungen des Patriotismus einen glänzenden 


Berlauf. Der Königin-Regentin wurden andau- 


ernde ſtürmiſche Huldigungen bereitet, Als fie 
das Haus verlaſſen wollte, wurde fie durch die 
begeiſterten Kundgebungen veranlaßt, noch zwei ⸗ 
mal an der Brüſtung der königlichen Loge zu 
erſcheinen. Der Ertrag der Vorſtellung ſoll über 
eine Million betragen. 


Deutſches Reim. 


Berlin, 1. April. Wie aus Friedrichsruh ge- 
meldet war, find zur Geburtstagsfeier des Fürſten 
außer der geſammten Familie Rantzau die Grafen 
Herbert und Wilhelm mit ihren Gemahlinnen 
und die Schweſter Bismarcks, Frau v. Arnim, 
anweſend. Fürſt Bismarck befindet ſich wohl, 
kann aber ſeine Beine noch nicht gebrauchen und 
iſt daher ſtändig auf den Rollftuhl angewieſen. 

Die nationalliberale Fraction des Abgeordneten 
haufes hat dem Zürſten Bismarck zu feinem Ge. 
burtstage folgenden Glückwunſch überfandt; 

Euer Durchlaucht giebt ſich die nationalliberale 
Fraction des Abgeordnetenhauſes die Ehre, ihre herz ⸗ 
lichſten Glüchwünſche zum heutigen Tage in alter Ver ⸗ 
ehrung aus zuſprechen. 

J. A.: Fobrecht. v. Ennern. 

— Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“ aus 
Breslau hat Oberbürgermeiſter Bender erklärt, 
daß er eine etwaige Wahl zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin nicht annehmen werde. 

* (Zum Chef der Criminalpolizei] iſt als 
Nachfolger des Grafen Pückler der bisher bei der 
erſten Abtheilung des Polizeipräſidiums beſchäf⸗ 
tigte Regierungsrath Dieterici ernannt worden. 


* („Es geht doch nichts über Zupiel- 
regieren.“ ] Dieſe Bemerkung knüpft die „Köln. 
31g.“ an den Beſchluß der Pelitionscommilfion 
des Abgeordnetenhauſes, den Minifter zu bitten, 
die Tong Barriſon auszuweiſen. Das national. 
liberale Blatt ſchreibt: „Auf alle Jälle ftehen der 
Polizei ausreichende Mittel zur Verfügung, ent- 
ſittlichend wirkende Vorführungen zu verbieten. 
Glaubt die Petitionscommiſſion, daß die be- 
ſtehenden Dorſchriften dafür nicht ausreichen, fo 
hätte fie ihrerſeiis geſetzgeberiſche Maßregeln zur 
Beſeiligung dieſer Lücke vorſchlagen ſollen; aber 
auf den Ausweg zu gelangen, die Ausmeifung 
der betreffenden Reiterin zu verlangen, weil fie 
zufällig eine Ausländerin iſt, das ſcheint uns 
doch in der That alle Grenzen des Zuläſſigen zu 
überſchreiten. Wir verſtehen nicht, wie ein Der- 
treter des Miniſteriums des Innern, der nach 
den Jeitungsberichten bei dieſer Berathung zu ⸗ 
gegen geweſen ſein ſoll, ſich einen derartigen Ein. 
griff in die innere Verwaltung hat gefallen laſſen 
können, der doch thatſächlich einen der ſchwerſten 
Tadel gegen die bisherige Handhabung des polizei ⸗ 
lichen Kufſichtsrechtes darſtellt. Uns will ſcheinen, 
daß die Nationalität der betreffenden Dame bei 
derartigen Fragen auch nicht das geringfte mit- 
zuſprechen hat. Ob die Betreffende eine Eng- 
länderin oder eine Deutſche iſt, ändert nichts an 
dem ſittlichen Charakter der Vorſtellung. Wird 
eine Ausländerin deshalb über die Grenze ge- 
wieſen, fo find ſofort genug Deutjhe bei der 
Hand, um an ihre Stelle zu treten.” 

[Fürſorge für unfallverletzte Gefangene.] 
zur Gewinnung eines Fonds jur Fürjorge für 
unfallverletzte Gefangene oder deren Hinterbliebene 
bat der Minifter des Innern im Einverſtändniſſe 
mit dem Zinanzminiſter und dem Juſtizminiſter 
beſtimmt, daß als Arbeitgeber zugelaſſene Privat- 
unternehmer vom 1. April d. Is. ab bei Der trags - 


jchlüſſen oder fonftigen Vereinbarungen über 


Gefangenenbeſchäftigung verpflichtet werden, als 
Ver ſicherungsgebühr einen Betrag von 0,5 Pfg. 
für den Kopf und Arbeitstag der von ihnen 
beſchäftigten Gefangenen zu entrichten. 


” [Abgeordneter Brömel über die Flotten ⸗ 
frage.] In der Rede, die der in Stettin 
zum Reichstaascandidaten aufgeftellte Landtags- 
r ˙ » 

Den Sixſternhimmel betrachten wir am 1. um 
10 Uhr. am 16. um 9 Uhr, am 30. um 8 Uhr 
Abends. Es ſind zu gleicher Zeit nicht weniger 
als zehn Sterne 1. Größe ſichtbar. Gerade üder 
uns befindet ſich der Himmelswagen, der mit 
feinen ſechs Sternen 2. und einem 3. Größe eine 
weſtliche Richtung einſchlägt. der mittlere Stern 
in der Deichſel wird Mizar genannt, Dicht bei 
ihm befindet ſich das Sternchen Alkor oder das 
Reiterlein. Wer ohne Glas dieſes erkennen kann, 
darf ſich guter und ſcharfer Augen rühmen. 
Südſüdöſtlich von der Deichſel finden wir tief im 
GO. die helle Spika in der Jungfrau, nor döſtlich 
von dieſer Arkturus im Bootes. Arkturus iſt 
von jener ebenſo weit entfernt als von Nizar. 
Deſtlich vom Arkturus ſtrahlt die Krone, die nach 
N. zu offen iſt. Ihr hellſter Stern wird Gemma 
genannt. Nördlich von ihr gelangen wir zur 
Wega in der Leier und nordweſtlich von diefer 
zu Deneb im Schwan. Beide Sterne jiehen nun 
wieder höher herauf. Die Hinterräder des Wagens 
weiſen nördlich zum Polarſtern, der 1e 15° 30” 
vom Nordpol des Himmels entfernt if. — Auf 
der weſtlichen Hälfte des letzteren erkennen wir 
lenſeiis des Polarſterns die uns allzeit getreue 
Kaſſiopeſa. Weſtlich von ihr wandelf der 
Stierz dahin, um ſich alsbald zur Ruhe 
u begeben. das Giebenaeflirn oder die 

leſaden und dien aan 


abgeordnete Brömel von der freiſinnigen Ber- 
einigung am Dienstag in Stettin gehalten nat, 
äußerte er ſich über die Marinefrage u, a. wie 
folgt: 

Nachdem der Redner erklärt hatte, wenn er 
die Ehre hätte, Stettin im Reichstage zu vertreten, 


‚fo würde die Stettiner Stimme für die Jlotten⸗ 


vorlage abgegeben worden ſein, wandte er ſich 


gegen den Vorwurf des „Narinismus“, der den 


Befürwortern des Geſetzes gemacht worden ſei, 
in der häßlichen Bedeutung, wie man den Aus- 
druch Militarismus gebraucht. Nichts ſei unge⸗ 
rechter, als den MWunſch, die Floſte zu vermehren, 
auf eine Stufe zu ſtellen mit dem, was man 
unter Militarismus verſtehe. Was uns als Mili. 
tarismus beklagenswerth erſcheine, ſei ein Sonder 
geiſt, der darnach trachte, ſich von den bürger⸗ 
lichen Kreiſen abzuſondern, der uns entgegeniritt 
als eine oft verletzende Erhebung der militäri- 
ſchen über die bürgerlichen Kreiſe. Wo habe man 
von dieſem Geiſt jemals in unſerer Marine auch 
nur einen Hauch geſpürt? Wie die Marineuniform 
der bürgerlichengleidung am ähnlichſten iſt, ſo ftänden 
die Marineſoldaten uns auch in ihrer Gefinnung am 
nächſten. die Männer, die als Jührer der Schiffe 
hinausziehen und die Erde umſegeln, die mit 
Menſchen aller Klimata und Länder zu verkehren 
haben, dieſelben Seegefahren zu beſtehen haben, 
wie jeder Handelscapitän, dieſe Männer lernen 
elwas anderes, haben einen anderen Blick, als 
er auf dem Exercirplatz oder dem Manöver⸗ 
elde gewonnen werden hann. „Wer jemals auf 
einem deuiſchen Kriegsſchiff geweſen, dem iſt das 
Herz darüber aufgegangen, wie auf dieſem unſere 
braven blauen Jungen ihre Manöver machen, 
nicht mit dem techniſchen Drill, der in dem Land- 
heer oft noch immer eine zu große Rolle ſpielt, 
bei aller Genauigkeit des Dienſies, doch mii der 
Stiihe der Freiwilligkeit.“ Man dürfe einen 
ſolchen häßlichen Ausdruck nicht aufkommen 
laſſen. Den Anſtoß zu der ganzen Flottenvorlage 
habe ohne Zweifel die außerordentliche Aus- 
dehnung des deutſchen Seehandels und der 
deutſchen Seeſchiffahrt gegeben. Diefe Flotten» 
politik fei eine Bürgſchaſt dafür, daß wir in Zu⸗ 
kunft auch eine friedliche Handels pol tih behalten 
würden. Und deshalb, ſchloß der Redner unter 
lebhaftem, ſtarkem Beifall der Derſammlung, rufe 
er im Namen aller Männer des liberalen Wahl ⸗ 
vereins: Unſer Herz iſt da, wo Deutſchlands 
Flagge weht. 

ln der Disciplinar - Unterſuchungsſache 
wider den Gemeindevorſteher Schultze] zu 
Nahmitz im Kreiſe Zauch » Belzig verhandelte am 
Dienstag das Oberverwaltungsgericht. Schultze 
hatte, wie man ſich erinnern wird, an eine Frau 
Palm eine Wohnung in feinem außerhalb feines 
Amtsbezirks belegenen Haufe vom 1. Juli 1896 
an vermiethet. Der Candrath forderte ihn auf, 
Frau Palm, die eine ſocialdemokratiſche Agitatorin 
ſel, binnen drei Tagen aus feinem Haufe zu ent⸗ 
fernen. Als Schultze das ablehnte, verfügte der 
Candrath gegen Schultze die vorläufige Dienſt⸗ 
enthebung und der Kreisausſchuß erkannte auf 
Dienſtentlaſſung. Dieſe Entſcheidung focht der 
Angeſchuldigte an und der Gerichtshof beſchloß , 
über die Behauptung des Angeſchuldigten, daß 
Frau Palm ihm bei den Verhandlungen über die 
Dermiethung der Wohnung erklärt habe, fie ge» 
höre nicht mehr der Gocialdemokratie an, und 
darüber Beweis ju erheben, ob file in neueſter 
Zeit Perſammlungen in der Umgegend von Nahmig 
abgehalten habe. 

Italien. 


Rom, 31. März. der Papft tas heute die 
Mefje in der Sala del Conſiſtorio, wozu etwa 
800 perſonen, darunter 200 ungariſche Pilger. 
lugelaſſen waren, die nachher vom Papfte in 
Audienz empfangen wurden. Allfeitig wurde das 
geſunde Ausfehen des Papftes betont, 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 1. April. 
Vetterausſichten für Sonnabend, 2. April, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Dielfach heiter, milde, auffriſchende Winde. 


Miniſterbeſuch.] Wie uns aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt wird, trifft außer dem Cultus. 
minifter Boſſe und den Herren vom Cultus 
miniſterium Director Dr. Althoff und Wehren. 
pfennig auch der Finanzminifter Dr. v. Miquel! 
am Montag mit dem Tagescourierzug hier ein. 
Die Herren fahren direct vom Bahnhof nach 
Langfuhr und werden Abends noch zu einer 
weiteren Beſprechung mit den Vertretern der 
Staats- und der ftädtiichen Behörden vereinigt 
ſein. Am Dienstag Dormittag gedenken die 
Herren mit dem Tagescourierzug nach Berlin 
zurückzukehren. 


” (Kerr DOberpräfident o. Gohler} iſt heute 
von der Brieſener Feftlichkeit nach Danzig zurück 
gekehrt, 


IPanzerſchiff „Baiern“. Bel der geſtrigen 
MNaſchinenprode auf der „Baiern“ haben ſich 
noch Abänderungen als nothwendig heraus- 
geſtellt, weiche die Ablieferung des Panzerſchiffes 
und deſſen Ueberführung nach Riel wohl noch 
etwas verzögern werden. 


. 
nähern ſich dem Horizont immer mehr. Wir 
verabſchieden uns von dieſem reizenden Bilde, um 
es in den Abendſtunden des September wieder 
willkommen zu heißen. Auch der Orion, unſer 
ſchönſtes Sternbild, iſt im Begriff zur Rüfte zu 
gehen. Rigel hat ſich ſchon empfohlen und 
Beteigeuze, Bellatrig und die heiligen drei Könige 
winken uns den letzten Aoſchiedsgruß zu. Auch 
Sirius,. der hart am ſüdweſtlichen Horizont 
fteht, eilt davon. Treu bleiben uns vorläufig 
noch Proknon, öſtlich von jenem, Regulus, 
noch weiter öſtlich, die Zwillinge Aaftor und 
Pollux, nordöſtlich vom Proknon, und die nörd⸗ 
lich von den Zwillingen prächtig funkelnde 
Kapella, die „hundert ſchöne Farben ſpielt“. 
Die Milchſtraße ſteigt verzweigt im NND. empor. 
Die Zweige vereinigen ſich bei Deneb. Die Straße 
verfolgt erſt eine ſüdweſtliche, von Kapella an 
eine mehr ſüdliche Richtung. — die hier ange- 
führten Figiterne Aldebaran, Arkturus, Beteigeuze, 
Kapella. Pollux. Proknon, Regulus, Sirius, 
Spika und Wega find Sterne 1. Größe. 

Sternſchnuppen pflegen im Oſtermonat aus- 
zugehen am 16. vom Bilde der Jungfrau, am 14. 
und 19. vom Bootes und von der Wage, endlich 
am 20., 25. und 26. vom Herkules. 


» (Zrain-Depot-Direhtion.] Don heute ab wird 
in Danzig eine Train-Depol-Direktion errichtet. 
welche die Bezeichnung „I. Train-Depot-Direhiien“ 
führt; die Geſchäftsraͤume derſelben befinden ſich 
Hinterm Lazareth 2. 


* [Die Danziger Börſenausſchließungs-Affaire 
vor Gericht.] Der im kaufmänniſchen Börjen- 
verkehr glüchlicherweiſe ſehr ſeltene Vorgang, 
welcher am 27. Auauft v. Is, das Dorſteheramt 
der Kaufmannſchaft in ſeiner Eigenſchaft als 
Ehrengericht der Börſe zur Anwendung des Aus- 
ſchluſſes vom Börfenbefuh nach 8 10 des Börjen- 
geſetzes veranlaßte, hatte geſtern Nachmittag ein 
Romipiel vor dem hieſigen Strafgericht. Unſer 
Gerichts-Berichterſtatter meldet uns darüber: 

Vor der Strafkammer ſtand, des verſuchten Betruges 
angeklagt, der Kaufmann Marcus 1 aus 
Danzig. der Angeklagte war im Auguſt v. J. als 
Commiſſionär an der hieſigen Productenbörſe zuge- 
laſſen und hatte im Artushofe an den dortigen Tiſchen 
feine Plätze. Dort hatte er am 27. Auguft Weizen in 
drei verſchiedenen Qualitäten, den er aus Dirſchau be- 
jogen, zum Verkauf auszubieten. An der hieſigen Börſe 
beſteht bekanntlich ein Probengeſchäft und Hr. K. ging 
mit den Schüſſeln zu dem Platz des Herrn Commerzien- 
roth Stoddart (in Firma Gibfone u. Co.) dieſer 
wies die geringeren Qualitäten zurück und erklärte ſich 
zum Ankauf der beſten, und zwar 10 Tons zu 190 Mk. 
pro Tonne, bereit, welche nach der erhaltenen Probe 
geliefert werden ſollten. H. begab ſich nun wieder zu 
feinem Platz zurück, hierbei bemerkte Kerr Kaufmann 
Weigle, daß Hirſchfeld eigenartige Manipulationen vor 
nahm. Er ſchüttete die 8 aus der 
Schüſſel in einen Beutel, that dazu Linen Theil des 
geringwerthigen Weizens und ſtellte dieſen Beutel auf den 
Platz des Herrn Stoddart. Es war aljo die Probe des 
Herrn St. mit einer ſchlechteren Partie vermiſcht worden. 
Als dieſe dem an der Börſe herrſchenden gegenſeitigen 
Vertrauen fo ſcharf widerſprechende Manipulation be- 
nannt geworden war, bildete ſich im Börſenſaale ſofort 
eine Gruppe um Herrn St. Dieſem näherte ſich auch 
Hirſchfeld und er beſtritt, daß er ſchlecteres Getreide 
in die Probe gemiſcht habe, er habe nur noch etwas 
Getreide von der gleichen Qualität gehabt und dazu 
gethan. Das ſofort zuſammenberufene Ehrengericht 
erkannte dahin, daß H. ſich einer mit der Ehre und 
dem Anſpruch auf Raufmänniſches Vertrauen nicht zu 
vereinbarenden Handlung ſchuldig gemacht habe, wes⸗ 
halb fein dauernder Ausſchluß von der Productenbörſe 
beſchloſſen wurde. Gegen dieſe Entſcheidung hat K. 
keine Berufung eingelegt. 

Aus dieſem Thatbeſtande hal nun auch die Staats- 
anwaltſchaft gegen H. das Verfahren wegen verſuchten 
Betruges eingeleitet, Sie geht von der Annahme aus, 

— daß ſich der Angeklagte durch die Miſchung einen 
Vermögensvortheil habe verſchaffen wollen, indem er 
geringwerthigeres Getreide lieferte, als er laut der 
dem Käufer präſentirten Probe zu liefern verpflichtet 
war. der Angeklagte gab den Thalbeſtand zu. 
bemerkte, daß er ein Vermögen von 50.—60 000 Mk. 
babe. Er habe in totaler Gedannenloſigkeit ge- 
handelt, die ein krankhafter Zuſtand bei ihm ſei. 
Kurz vor dem Vorfalle habe er ſich 5 Wochen 
in Baden-Baden aufgehalten und ſei dort an 
Neuraſthenie behondelt worden. Dann ſei er nach 
Danzig zurückgekemmen und habe bereits in Verhand- 
lungen ſich befunden, die den Zwech hatten, ſein Ge- 
ſchäft aufzugeben; inzwiſchen ſei der Vorfall paſſirt. 
Sein hieſiges Geſchäft hat H. wirklich am 1. Januar 
d. Js. aufgegeben. Er habe wirklich das geringere 
Getreide, das er mit 188 Mk. auch bereits verkauft 
hatte, zu der anderen Probe gethan; die Angaben, die 
er zuerſt im Börſenſaale gethan habe, ſeien auch nur 
auf das Conto ſeiner Gedankenloſigk it zu ſetzen. Der 
Angeklagte hatte die zehn Tons Getreide auch laut 

Probe bezogen und zwar von Herrn Kaufmann Lebe 

recht⸗Dirſchau. Er verkaufte daſſelbe an Herrn Com- 


N 


nicht erſt in ſeinen Beſitz 
honnie, Die vernommenen Zeugen, Herren Commerjien- 
rath Stoddart und Kaufmann Weigle und der als 
Sachverſtändiger fungirende Hert Kaufmann von 
Kolkow bekundeten, daß der Angeklagte ſich nach 
ihrer Anſicht auch nur gegen Differenſeinwände des 
Herrn St. habe ſchützen wollen. Im Auguſt kommt 
das Getreide oft direct vom Felde und zeigt 
Auswüchſe, welche den Werth verringern. Das 
verkaufte Getreide follte laut Probe ein holländiſches 
Gewicht von 190 Pfd. enthalten; enthält die Lieferung 
dies nicht, ſo kann der Käufer dem Verkäufer Abzüge 
nach einer gewiſſen Scala machen, dieſe Abzüge hat 
H. vielleicht gefürchtet. Auf weitere Zeugenvernehmungen 
wurde allſeitig verzichtet. 

Der Vertreter der Staatsanwaliſchaft beantragte 
gegen den Angeklagten 1 Monat Geſängniß. %. habe 
zweifellos einen Dermögensvortheil erſtrebt und das 
Vertrauen auf die Reellität, das an der Danziger Börſe 
herrſche, geſtört. Der verſuchte Betrug müſſe mit 
Gefängnißſtraſe geahndet werden, denn eine Geldſtrafe 
ſchreibe der Angeklagte einfach auf ſein Geſchäfts⸗ 
ausgaben -Conto. — Herr Rechtsanwalt Bielewicz als 
Dertheidiger bemühte ſich nachzuweiſen, daß der An- 
geklagte keinen Dermögensvortheil hätte haben 
können und daher die Kriterien des Betrugs- 
verſuches fehlen. Aus demſelben Grunde. weil 
gar kein oder nur ein geringer Dermögensvortheil 
vorhanden ſei, verdiene auch die Angabe des Ange- 
klagten, er habe in totaler Gedankenloſigkeit ge- 
handelt, Glauben. Schließlich ſei H. auch geſtraft 
genug. Wenn ihn eine Börſe wie die Danziger, die 
ſich eines guten Rufes in unſerem Paterlande erfreut, 
aus ihren Hallen ausſchließt, fo 1% das ein Schlag 
für den Kaufmann, von dem er ſich nicht mehr er- 
holen kann. 

Der Gerichtshof ſchloß ſich nach langer Berathung 
inſoweit der Anſchauung der Staatsanwaltſchaft an, als 
auch er einen Beirugsverſuch als vorliegend erachtete, 
in der Beurtheilung defielben folgte er aber zum Theil 
den Ausführungen des Vertheidigers. Er nahm des- 

ib mildernde Umſtände an und erkannte auf eine 

eldſtrafe von 500 Mk. 


»[Mordthat eines jugendlichen Mefjerheiden.] 
Geftern Abend hat ſich auf der Altitadt wieder 
eine blutige Kataſtrophe abgespielt, bei der dem 
abſcheulichen Mefjeruniug ein vlutſunges Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen iſt. Trotz der Käufig⸗ 
keit ſolcher Brutalitäten gebört der geſtrige Bor- 
fall in feiner Art ſelbſt bier glücklicher weiſe zu 
den Seltenheiten. Nach den Erkundigungen 
unſerer Berichterſtatter hat ſich das blutige Drama 
wie folgt abgeſpielt: 

Am Nonnenhof hielt ſich Abends der 16 jährige 
Kandar beiter Walter Olander auf, der dort arbeitslos 
herumlungerte. Trotz jeiner jungen Jahre und ſeines 
ſaſt noch knabenhaften Kusſehens iſt Olander, der einer 
bei der Criminalpolizei wohlbekannten Familie an- 
gehört, ein recht routinirter Unhold, wegen der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Delicte iſt er bereits vorbeſtraft. O. 
gerieth dort in Streit mit dem Zimmerlehrling Ernſt 
Wihmann, der in Begleitung eines eigens 
Albert Eietzau dorthin gekommen war. Das Weitere 
vollzog ſich dann ſehr ſchnell. Dlander war ſeinen 
nemlich gleichalterigen Gegnern an Körperkräften 
vollkommen unterlegen. Plötzlich zog er ein Meſſer 
und ehe es jemand verhindern konnte, hatte er 
dem Wichmann einen Stich in den Kopf und einen 
zweiten in die Bruft beigebracht. Der letztere traf 
vollkommen unparirt das Herz und der Betroffene 
verſchied auf der Stelle. In demſelben Augenblick 
machte der College des W., der Lehrling Lie tzau. die 
Bemerkung, daß er jetzt einen Polizeibeamten holen 
werde. Noch bevor er ſich rühren konnte, ſtürzte 
Olander auf ihm los und der ſetzte ihm gleichfalls 


: auf das Getreide, das 
ham. weht von Einfluß 


ath Stoddart ab Bahn und folgert daraus, 
8 das gar- 
fein | 


einen Stich in die linke Brufffeite. Auch dieſer 
war mit großer Kraft geführt und hätte, wenn er nur 
einige Centimeter höher gegangen wäre, tödtlich ge- 
wirkt, Er hatte bereits die Lunge des L. getroffen. 
Auch Lietzau war damit außer Gefecht geſetzt 
und die nun entſtehende Aufregung benutzte Dlander, 
um in den benachbarten dunkeln Winhelgafien ſchleunigſt 
zu verſchwinden. Der herbeigeholten Polizei blieb 
nur eine traurige Nachleſe. der Körper des 
Wichmann wurde durch Mannſchaften des Arbeits. 
hauſes nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 
Lietzau war ſchwer verletzt; für ihn wurde der ſtädtiſche 
Sanitätswagen requirirt und er, nachdem ihm die 
Samariter deſſelben einen Nothverband angelegt hatten, 
in das Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht. 
Olander iſt bisher noch nicht zu entdecken geweſen. Die 
Criminalpolizei forſcht eifrig nach ihm. 


*[Sommerfahrplan.] Soeben iſt der end⸗ 
giltige Entwurf des Sommerfahrplans für den 
Eiſenbahndirections bezirk Danzig erſchienen, welcher 
gegen den früher mitgetheilten erſten Entwurf 
vom 25. Januar nur wenige Aenderungen ent- 
hält. Zunächſt ſind ſämmtliche Nummern der Züge 
verändert, da inzwiſchen eine Umnumerirung 
der Züge auf den preußiſchen Staatsbahnen 
in Kraft getreten iſt. Jerner ift hervor- 
zuheben, daß der Zug, welcher nach dem 
Vorentwurfe um 10.32 Uhr Abends von Neu- 
fahrwaſſer nach danzig abgehen ſollte, 
nach dem endgiltigen Entwurf bereits um 10.12 Uhr 
Abends von Neufahrwaſſer abgehen und um 
10.27 Uhr in Danzig ankommen wird. Die 
übrigen Aenderungen ſind ohne Belang. Abgang 
und Ankunft der Züge in Danzig, ſowie die 
Lokalſtrechen Danzig-3oppot und Danzig-Ohra- 
Prauſt bleiben jo, wie fie der im Auszuge mit- 
getheilte Entwurf vom 25. Januar enthält. 


[Wieder eine Zoppoter Wachtmanns - Aus- 
fhreitung.] Wir haben vor einiger Zeit über die 
gerichtliche Verhandlung eines groben Exzeſſes zu be⸗ 
richten gehabt, der zwei Sicherheitsbeamten der Ge⸗ 
meinde Zoppot wegen unrechtmäßigen Gebrauchs der 
Waffe je ein Jahr Gefängniß einbrachte. Einer der 
damals Betheiligten, der Nachtwächter Julius Haß⸗ 
Zoppot, ſtand geſtern wiederum vor den Schranken des 
Gerichts, der Mißßhandlung im Amte angeklagt. Er 
iſt viermal vorbeſtraft und zwar einmal wegen 
Körperverletzung mit einer Woche Gefängniß, wegen 
deſſelben Vergehens mit einem Monat Gefängniß, wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit drei Monat 
Gefängniß und wegen Körperverletzung mit 10 Marh 
Geltſtrafe. Vorſitender, Landgerichtsrath Mitzlaff: 
„Und trotzdem hat es die Gemeinde Zoppot für gut be⸗ 
funden, Sie als Nachtwächter anzuſtellen?“ Ange · 
klagter: „Ja.“ — Es wurde nun feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte vor 1 Jahr in Zoppot Beamter wurde. 
Das gegen ihn ergangene Urtheil auf ein Jahr Ge⸗ 
fängniß iſt noch nicht rechtskräftig, denn H. hat 
Reviſion bei dem Reichsgericht eingelegt. Was in jener 
Berhandlung ihm zum Vorwurf gemacht wurde, war 
im Juni v. Is. geſchehen, die geſtern verhandelte 
Strafthat hat ſich in der Nacht vom 30. zum 31. Oktbr. 
v. Js. ereignet, wie vor Beginn des Prozeſſes feſt⸗ 
geſtellt wurde. 

Es handelte ſich geſtern ebenfalls um einen 
außerordentlich groben Exzeß, Heß hat von feinem 
Säbel Gebrauch gemacht, ohne irgend einen Grund 
dazu zu haben. In der Nacht gegen 2 Uhr kamen aus 
der elektriſchen Centrale in Zoppol die Heizer Labudda, 
Elwardt und Marſchall. Sie hatten in dem hellen Licht 
gearbeitet und waren geblendet, als ſie ſo plötzlich in 
die Dunkelheit hinaustraten. Einer nannte den Anderen, 
der ſich gar nicht an die Dunkelheit gewöhnen konnte, 
einen Kuhhirten. Plötzlich ſtand Haß vor den Dreien 
und rief ihnen grobe Schimpfworte zu, mit der Frage, 
wie fie ihn Kuhhirt nennen könnten. Die drei machten 


m klar, daß er gar nicht gemeint ſei und gingen ihrer ˖ | 
? und unbe von ihnen | Er ift mit dem heutigen Tage durch eine elehtrifche 
nicht Foibenn, die erſte in r Provinz, mit = 


aufung zu. Un | j ht ı 
folgte ee a er g offenbar nicht 
recht vergeſſen konnte. Die drei gingen weiter, bis ſie 
an eine ganz beſonders dunkle Stelle kamen. Dort 
meinte Cabudda, es ſei eigentlich gefährlich, daß er 
hier jede Nacht gehen müſſe. Hier ſei es jo dunkel, 
daß einer den anderen ungeſehen „auffreſſen“ könne, 
Auf eine ſolche Keußerung ſchien Haß nur gewartet zu 
haben; von hinten ertönte es: „Wen willſt du auf- 
freſſen?““, im Laufſchritt ſtürmte Haß mit blankem 
Säbel heran und, bevor ſich Labudda rühren konnte, 
hatte er einen "ig über den linken Arm 5 
der glücklicherweiſe, da er nicht ganz ſcharf traf, 
neine beſondere Verletzung hervorgerufen hat. Die 
drei Angegriffenen haben dann die Strafanzeige 
erſtattet. Daß Haß verſuchen würde, ſich herauszu 
winden, war ſelbſtverſtändlich und fo ſtellte er denn 
die Behauptung auf, daß er von den Dreien angegriffen 
ſei und in der „Nothwehr“ zum Säbel gegriffen habe. 
Das wurde aber gründlich widerlegt. Als Zeuge 
wurde auch ein Kollege des Angeklagten, ein anderer 
Zoppoter Wachtmann, vernommen. Von deſſen Ver ⸗ 
eidigung mußte aber der Gerichtshof Abſtand nehmen, 
weil er wegen Meineides eine einjährige Zuchthaus 
ſtrafe erlitten hat. - a 

Der Stoatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die 
Vorſtrafen des Angeklagten und die Sachlage 6 Monat 
Gefängniß gegen 5. Der Gerichtshof erkannte nach 
kurzer Berathung auf eine Strafe von 3 Monat 
Befängnif. 


* Dass Aſſiſtenzarzt.] An Stelle des 
Dr. Möller, der fin als prahticirender Arzt auf der 
Niederſtadt niedergelaſſen hat, hat am heutigen Tage 
Herr Dr. S. Meyer die Function als Affiitenzarzt an 
der ſtädtiſchen Aranken-Gtation’ in der Töpfergaſſe 
über nommen. 


errn 


* (Ein dreiſter Einbruch] iſt in der vergangenen 
Nacht in der neuen Paſſage am Kohlenmarkt verübt 
worden. Dieſe iſt kaum für den Verkehr eröffnet und 
die Geſchäfte, die ſich dort etablirt haben, befinden 


ſich erſt in der Einrichtung. Die Paſſage iſt zur Nacht 


zeit erleuchtet und von einem eigenen Wächter be- 
wacht, aber das hat Diebe nicht gehindert, dem Con- 
fectionsgeſchäft des Herrn Haſſe einen Beſuch abzu- 
ſtatten. Sie erbrachen die Thür und ſtahlen eine große 
Menge von Kleidern und Stoffen. Auch bei dem in 
der Nähe belegenen Geſchäft der Herren Gebr. Wunder- 
macher iſt ein Einbruch verſucht worden. 


* (Unfall.] Beim Zerſchneiden eines Bindfadens 
glitt dem Arbeiter Bahr die Hand aus, ſo daß er ſich 
das Meſſer unmittelbar unter das linke Auge ſtach 
und erheblich verletzte. 


* (Beftüts-Direetionen.] Mit dem 5 Tage 
iſt der Dirigent des Landgeſtüts zu Leubus, Landftall- 
meiſter Dreßler in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Marienwerder und der Geſtüts - Director Freiherr 
v. Schorlemer zu Marienwerder in gleicher Amis- 
eigenſchaft nach Pr. Stargard verfeht worden. 


„ Gewerbeverein.] In wenigen Wochen wird in 
unſerer Stadt die elektriſche Kraftſtatlon in Wirkfam- 
keit treten und überall hört man die Worte Volt, 
Ampere und Watt erwähnen. Mancher, der dieſe 
Worte gebraucht, hat ſich vielleicht noch nicht klar g 
macht, was unter dieſer Bezeichnung zu e 
und woher die Benennungen ſtammen. Deshalb hat 
ſich Kerr Profeſſor Momber ein Berdienft erworben, 
daß er geſtern Abend im Gewerbeverein vor einem 
zahlreichen Publikum dieſe Begriffe erklärte und durch 
Demonſtrationen und wiſſenſchaſtliche Darlegungen er⸗ 
läuterte. — Mit dem geſtrigen Abend find die Vor 
träge im Gewerbeverein für die Saiſon geſchloſſen und 
der Verein beginnt feine Son merferien. Wie der 
Borfittende, Herr Momber, mittheilte, wird aber der 
Verein feine Thätigkeit während des Sommers nicht 
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Mihbrauds des Berſammlungs- 


einſtellen, es ift! firteller Fiabliſſements 
geplant, aucßhe n Ausſicht gen 


* [Unfan Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des 


Herrn Regierungs- Aſſeſſors v. Pirch ſanb geſtern eine 


Sitzung des Schiedsgerichts für die ſtaatliche Unfall ⸗ 
verſicherung ſtatt, in welcher acht Streitſachen zur 
Verhandlung kamen, In zwei Fällen wurde der 
Ziscus zur Rentenzahlung verurtheilt, in drei Fällen 
erfolgte Abweiſung der Klage und 
wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 33 ſchloß ſich 
eine Sitzung des Schiedsgerichts der Juhrwerks- und 
der Drennerei-Berufsgenoſſenſckaft unter dem Vor 
fit des Herrn Regierungs Aſſeſſors v. Henhing an, 
In einem Falle wurde die Fuhrwerks-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zur Rentenzahlung verurtheilt, in drei Fällen die 
Berufung zurückgewieſen und in fünf Fällen Beweis; 
erhebung beſchloſſen. 


2 ee im Pianofortebau.] Herr Piano- 
fortefabrihant Max Cipezinsky hierſelbſt hat eine 
Neuerung an Alavieren ſich durch Reichsgebrauchs⸗ 
mufter unter Nr. 90 926 ſchützen laſſen. Die Neuerung 
beſteht in Anwendung einer Stellſchraube nebſt Silz ⸗ 
plätichen, wodurch eine bis jetzt unerreichte jaubere 
und egale Gpieltiefe der Taſtatur und präcis 
wirkende Spielart erzielt wird. Die Anwendung ver ⸗ 
beſſert um vieles und es ſtellen ſich die Pianinos in 
der Kerſtellung etwas billiger als bei der alten Idee. 
Bei der bis jetzt gebräuchlichen Abfteliung der Taſiatur 
war es leicht möglich, daß ſich die Spielart durch Ein- 
wirkung von Zeuchtigkeit veränderte und ſchlecht 
wurde; dieſer Uebelſtand iſt durch die in Rede flehende 
Erfindung faſt gänzlich aufgehoben, 


* [Jubiläum.} Die hieſige Bürſten- und Pinfet- 
Zabrik von W. Unger, deſſen Beſitzer Herr Franz 
Unger iſt, fieht heute auf ein 80 jähriges Beſtehen 
ihrer Firma zurüd, Dieſelbe befand ſich ſtets in der ⸗ 
ſelben Familie. 


* (Zuhunftsbild.] Als Novität auf dem Gebiet der 
illuſtrirten Poftharten präſentirt fih uns jet als 
„Gruß aus Danzig“ eine von Clara Bernthal hier- 
ſelbſt herausgegebene Poftharte, welche links das Bild 
des jetzigen Grundſtüches der Uphagen’shen Familien 
ſtiftung und rechts daneben bereits einen ſtattlichen, 
architektoniſch reich gegliederten Frontenbau mit 
ſchmuchem Thurm als neue techniſche Hochſchule 
Danzig zeigt, über welche ein elektriſcher Scheinwerfer 
feine mächtigen Lichtſtrahlen ergießt. 


»[Leichenfund. ] Geſtern Abend wurde in der Mottlau 
in der Nähe der Dampferanlegeſtelle bei Strohdeich 
eine unbekannte weibliche Leiche aufgefunden. Man 
brachte fie nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe. 


[Polizeibericht für den 1. fpril.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körperverletzung, 
1 Perſon wegen Unfugs, 1 Bettler, 4 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Teſtamentsabſchriſt und 2 Zeugniſſe für 
Augufte Schulz, 1 Zrauring, 1 Broche, 1 ſchwarze 
Handtaſche, enthaltend: 1 Portemonnaie, Jucker, 
Moſtrich, Wurſt und Zleiſch, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizeidirection; 1 ſchwarzes 
Kuhn, abzuholen von der Arbeiterfrau Anna Rofinke, 
Eintrachtsſtraße 12. — Verloren: Krankenkaſſenbuch des 
Schloſſers Gottlieb Komrowski, 1 Portemonnaie mit 
ca. 50 Mh., abzugeben im Fundbureau der königl, 
Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


d. Brieſen, 31. März. [Feier der Eröffnung 
der Stadtbahn Brieſen.] Nachdem bekannt 
war, daß am 31. März die feierliche Eröffnung 
der Stadtbahn und der elektriſchen Straßenbahn 
ftatifinden wird, wurde an der Centrale und an 
den Punkten, wo die hohen Gäſte halten ſollten, 
Tag und Nacht gearbeitet. der Hauptbahnhof 
Briefen liegt 3 Kilom. von der Stadt entfernt. 


loſt verbunden. 

Bereits um 8 Uhr früh traf Herr Präfident Thoms - 
Danzig hier ein und wartete, bis der Herr Ober- 
präſident v. Goßler um 11 Uhr bier auch eintraf. 
Gegen 9 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder der 
deutſchen Vereine in ihrem Vereinshauſe, das heute 
herrlich durch Tannengrün geſchmückt war. Es galt 
die Pflanzung der Sachſeneiche. Ein Sängerchor trug 
das Lied „Brüder, reichet Herz und Hand“ vor; als- 
dann hielt Herr Landrath Peterſen die Weiherede. 
Kerr Apotheker Schüler ſprach die Bitte aus, die junge 
deutſche Eiche als Sinnbild unſeres deutſchen Bater- 
landes treu bewahren zu helfen. Darauf holte Herr 
Peterſen die Gäſte vom Bahnhofe ab. Der erſte Be- 
ſuch galt der Gement- und Kunſtſteinfabrin von 
Schröder u. Co. Was die junge Firma bereits zu 
leiſten vermag, hat fie an dem mächtigen Aunftftein- 
gitter gezeigt. Auf dem Hofe waren zwiſchen Tannen 
ſämmtliche Erzeugniſſe geſchmackvoll ausgeſtellt. Das 
nächſte Ziel war das Vereinshaus. Ein ſchöner 
Tannengang führte von der Straße zum Garten, wo 
in der Nähe der Bismarckeiche die Vereine Auf- 
ſtellung genommen hatten. Dann folgte ein Be- 
ſuch der Privat - Realſchule und der Stadtſchule. 
Dort hatten gegen 1000 Kinder mit den Lehrern Auf- 
ltellung genommen. Inzwiſchen waren noch die Herren 
Regierungspräſident v. Korn Marienwerder, Landes- 
hauptmann Jäckel, Landtags Abgeordneter Gien- 
Rac,nniewo, Director Marx von der Nordiſchen Elek- 
tricitäts-Geſellſchaft, Director Huberts von der Dft- 
deutſchen Kleinbahngeſellſchaft und die Landräthe der 
Nach barkreiſe eingetroffen. Gegen 2 Uhr wurde von 
etwa 60 Herren unter Führung des Oberingenieurs 
Hrn. Trippenſee die elektriſche Centrale beſichtigt. Zwei 
mächtige Dampfkeſſel liefern die nöthige Kraft zur 
Thätigkeit zweier Thoſi-⸗Maſchinen mit 80 Pferdekräften. 
Sie jegen im Neben aum zwei Dynamomaſchinen in 
Bewegung. die eine befilft eine Kraft von 280 Volt 
und hat 200 Ampere und macht 565 Umdrehungen in 
der Minute, die andere iſt noch ſtärker gebaut. Der 
erzeugte Strom liefert direct die Bewegungskraft der 
Dollbahn und durch 125 Accumulatoren die Beleuchtung 
der Stadt. Nach eingehender Zeſichtigung nahmen um 
3 Uhr die Kerrſchaften in den bereitgehaltenen Wagen 
der Stadtbahn Platz; langſam ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung zum Kauptbahnhofe. Dort war an der 
Ausſteigeſtelle eine prächtige Empfangshalle errichtet. 
Gegen 4 Uhr traf der Zug hier wieder ein und die 
Gäſte begaben ſich nun zum Fefteffen in den „Schwarzen 
Adler“, Abends wurde die Stadt zum erſten Male 
elektriſch erleuchtet. 

Elbing, 31. März. lein weſtpreußiſcher Mor 
mone.] Eigenartige Anſichten über die Ehe ſcheint der 
Arbeiter Hyeronimus Muczeck zu haben, der 1860 zu 
Schöneberg geboren iſt. Er hat nach und nach drei 
Frauen geheirathet, ohne daß die erſte oder zweite 
Frau geftorben oder eine der beiden erſteren Ehen 

eſchieden worden iſt. Alle dieſe drei Ehefrauen 

uczecks erſchienen vor der Strafkammer in Elbing 
als Zeugen, um ihren braven Gatten der Dielweiberei 
u beſchüldigen. Er hatte es, um eine andere Frau 
u heirathen, garnicht für nöthig gehalten, ſich aus 
em Staube zu machen und weitab von der Heimath 
— wo er nicht fürchten durfte, ertappt zu werden — 
neue Noſenfeſſeln anzulegen. Er blieb vielmehr ruhig 
im Marienburger Werder wohnen. M. erhielt eine 
iweijährige Zuchthausſtrafe. (E. 3.) 

Königsberg, 31. März. ein Nachſpiel zu den 
Eranzer Gemeindewahlen iſt der dort vielbeſprochene 
Vorfall, daß der Verein „Bürgerreſſource“ auf Grund 
des 5 8 der Derorönung „üder die Derhütung eines 
die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden 

und Vereins- 
rechts“ vom 11. März 1850 bis zur eingehenden 
richterlichen Eniſcheidung Selen worden iſt. Als 
Orund wird in dem Schreiden des Amtsvorſtehers 


in drei Fällen 


hrt, doß am 8. Mär; 1896 im Lohale des Hrn. 
eſiers Juſt eine Derſammlung des Vereins 
atljand, in weicher die Gemeindewahlen als eine 
öffentliche Angelegenheit erörtert wurden. Die An ⸗ 
meldung dieſer Verſammlung ſei unterblieben; die 
vorläufige Schließung des Vereins ſei danach um fe 
mehr geboten, als die Erörterungen bei geſchloſſenen 
Thüren ſtattfanden. der Verein „Bürgerreſſouree““ 
hat, Beſchwerde erhoben. (K. H. Z.) 
Ueber den Dampfer „Magnet“ find geſtern Abend 
und heute Vormittag bei der hieſigen Rhederei von 
Kleyenſtüber u. Co. Nachrichten eingelaufen, die leider 
nur zu ſehr geeignet ſcheinen, für das Schichſal des 
Schiffes die ernſteſten Befürchtungen zu gegen Nach 
geſtern Abend eingegangener Depeſche ſind zwiſchen 
Dover und der Einfahrt in die Themſe ſieben Kork 
weſten aufgeſchwemmt worden, die mit dem Namen 
„Jobſon“ gezeichnet find, dem Namen des „Magnet“, 
als diefer noch nicht der Firma Robert Kleyenſtüber u. 
Co, angehörte. Man wird ſich daher mit dem Ge- 
danken vertraut machen müſſen daß der in der Nacht 
vom 16. März vom engliſchen Schooner „Prinzeß“ 
im Kanal überrannte unbekannte Dampfer nun 
3) 


der „Magnet“ geweſen ift, (K. A 


Bermiſchtes. 
Eine Brücke über den kleinen Belt. 


Der Plan einer feſten Brücke über den kleinen 
Beit beſchäftigt gegenwärtig einen ganzen Stab 
von Ingenieuren der däniſchen Gtaatsbahn- 
verwaliung. Angeſichts des immer ſtärker 
werdenden durchgangsverkehrs zwiſchen Jütland 
und Fünen ſtellt ſich die gegenwärtige Dampf- 
fährenverbindung auf dem kleinen Belt immer 
mehr als ungenügend heraus, deshalb iſt man 
dem in Dänemark ſchon vor vielen Jahren auf- 
getaumtern Plane, die Inſel Fünen mit Jütland 
durch eine feſte Brücke zu verbinden, ernſtlich 
näher getreten, und bereits dem nächſten däniſchen 
Reichstag foll eine Dorlage über dieſen großen 
Brückenbau zugehen. Bei der ſtarken Strömung, 
die an den engſten Stellen zwiſchen Jütland und 
Fünen herrſcht, wo dieſe Brücke in Frage kommt, 
machen die Unterwaſſerarveiten nicht geringe 
Schwierigkeiten, und das gleiche gilt vom Bau 
der Brücke ſelbſt, da von der Anbringung von 
Gerüſten auf dem zuweilen recht unruhigen Belt 
Beine Rede ſein kann. Die neue Eiſenbahnbrücke 
fo 130 Zuß über dem Meere liegen, jo daß 
Schiffe mii den höchſten Maſten ungehindert 
darunter hinweg fahren können. die Brücke 
wird etwa 4500 Suß lang. Wahrſcheinlich wird 
fie 4—6 Pfeiler erhalten. Die Fundamente müſſen 
20—30 Fuß tief in den Meeresgrund geführt 
werden; vom Meeresgrund bis zum Waſſerſpiegel 
find durchſchnittlich 90 Fuß, und über dem Meeres- 
ſpiegel müſſen die Pfeiler etwa 150 Juß hoch jein, 
Die Koſten werden auf 11½— 12½ Mill. Kronen 
berechnet, 

Es iſt einleuchtend, welche außerordentliche Be⸗ 
deutung der Bau einer feſten Eifenbahnbrüde 
über den kleinen Belt für den wichtigen Ver- 
kehrsweg zwiſchen dänemark und deutſchland 
haben muß. In ſtrengen Wintern, wenn mit 
Ausnahme der Eisbrecher aller Schiffsverkehr 
ruht, iſt die Streche von Kopenhagen über die 
Belte bis Jütland die einzige Berbindung zwiſchen 
der ſkandinaviſchen Halbinſel und dem Feſtlande, 
aber der in ſolchen Wintern auch auf den großen 
und den kleinen Belt beſchränkte Verkehr vermag 
nur einen kleinen Theil des Güterverkehrs zu 
bewältigen. 5 


Kleine Mittheilungen. 

* [Eine eigenartige Gommermohnung] hat 
fih im letzten Jahre der berühmte amerikaniſche 
Naturforſcher Dr. Guppy ausgeſucht. Er ver- 
brachte feine Ferien tief unten im Krater eines 
Bulkans auf einer der Hawali-Inſeln. Dort blieb 
Dr. Guppy drei Wochen lang unter einem Zelte, 
weitab von jedem lebenden Weſen, indem er aus- 
ſchließlich von Dörrgemüſe lebte. Er hat glücklich 
herausgefunden, daß ein ſolcher Aufenthalt Kopf⸗ 
ſchmerzen und Schwindelanfälle verurſacht, und 
glaubt, daß dieſe Entdeckung von hohem mifjfen- 
ſchaftlichen Werthe ſei. Wie der Gelehrte ferner 
angiebt, ift das Leben in einem Bulkane voll- 
ſtändig gleich dem Leben auf dem Monde: Mond 
und Bulkan haben dieſelbe Unfruchtbarkeit des 
Bodens, Trockenheit der Atmoſphäre und eifige 
Temperatur. Das ſind die Schlüſſe, zu welchen 
Dr. Guppy während feines Ferienaufenthalts tief 
unter der Erde gelangt iſt. Wer wagt es, ihre 
Richtigkeit anzuzweifeln? 

Petersburg, 23. März. In Kursk wurde in 
der Marienkirche durch unbekannte Uebelthäter 


der Altar in die Luft geſprengt. Die Der ⸗ 


wüſtungen werden als recht bedeutende ge- 
ſchildert. Reſte von der Bombe laſſen annehmen, 
daß eine Höllenmaſchine mit Uhr verwendet 
wurde. Während des Zerplatzens der Bomeb 
fand ein Gottesdienſt nicht ftatt, Spuren der 
Thäter find bis jetzt nicht gefunden. 


Danziger Börſe vom 1. April. 


Weizen in feſter Tendenz bei vollen Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländ. hellbunt leicht vezogen 710 
Gr. 174 M, roihbunt 713 Gr. 176 M. weiß 73% 
Gr. 187¼ M, roth 761 Or. 190 M. für polniſchen 
zum Zranfit hellbunt 724 Gr. 152 M, weiß 753 Gr. 
158 M, für ruff. zum Tranſit ſtreng roth 732 Gr. 
155 M per Tonne. g 

Roggen fefler, Bezahlt iſt inländiſcher 73G r. 134 
M, 711 Gr. 134½ M. 722 und 732 Gr. 135 M. 720 
Gr. 136 M. Alles per 714 Br. per Tonne. — 
Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 627 Gr. 
107 M ver Tonne. — Kleeſaaten roth 35, 36, 37 
M. alt 16 M, ſchwediſch 32 M per 50 Kgr. bezahlt. 
— Weizenkleie grobe 4,221/, M, mittel 415 M, feine 
3.97½, 4,00 t per 50 Kilogr. gehand. — Roggen- 
kleie 4,35, 4,37½ M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Spiritus höher. Contingentirter loco 66,25 M Br., 
nici contingentirter loco 46,50 M. Brief. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. März. Wind: SW. 
tet 2 a Langen, Rem 
ork, Petroleum. — Sparta Sd.) j 
Ser und Prospoat ER Heyn 1 

Geſegelt: Orpheus ) Beiſe, Stettin, Güter. — 
Ella (SD.), Erichſen, Kopenhagen, Getreide, But ans 
Zucker. — Dora (SD.). Bremer, Eübech (via Memel) 


Güter, 
. April. Wind: W. 

Angekommen: Jacob (SD.), Thamen, Hamburg. 
Güter. — Reval (Sd.), Schwertfeger, Stettin, Güter 
und Salpeter. — Activ, Cyriſtenſen, Hameren. Steine. 

Nichts in Sicht. 


— — — Uu — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von F. E. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
333388 
H. W. Mielek. Sranktart a. N. * 


— 


Bekanntmo chung, 


Am 19. März 1898 M in der Vorfluth an der Breiteufelder 
Gemarkung, Kreis Danziger Niede nung, eine nackte, neugeborene 
Kindesleiche gefunden worden. Es wird vermuthet, daß die Leiche 
von Gr. Zünder herangeſchwemmt iſt. Da anzunehmen iſt, daß 


Danziger Danziger Stadt-Theater. | 


n 


Große Auction 
Hundegaſſe 96, im Bürgerbräu. 


Sonnabend, den 2. April, von 10 Uhr ab, werde ich im Verein 


Kindesmord vorliegt, erſuche ich, mir Mittheilungen über die Mutter Abonnements-Borfteliung. N. . 4 
des Kindes zu den Akten III J 251/98 zu machen. Status NRovität! Zum 2. Maler Rov 
Danzig, den 28. März 1898. (4657 1 i am 31. Märt 1898. 4 
Der Erſte Staats-Anwalt. Activa. Die verſunkene Glocke. 
Bekanntmachung. ae a I Ein ee ee in 5 Akten von 
Don den unterm 13. Juli 1882 Allerhöchſt privilegirten An- andere G Effecten . - 5050172 R Be e. 
leibeſcheinen der Stadt Danzigs find bei der am 7. d. Mis. ftatt- ch blung Danı. Kämmerei egie: Franz Schiele. 


Kalle in Gonto- 0 
orrente g 

Aueti 5 Gollet, ichts - hm In 201 882, 
t t idigt — tor. venta rium N 
uectienator und vereidigter Ger S-Takxator = Raffenbeftand 8 188 046. 


Die III. Austellung und Zuchtſtier⸗Auttionſ Ee .. ben 


Perſonen. 
Heinrich, ein Glockhengießſer dwig Oindt 
Magda, ſein Weid dee 


Beider ine ee -| 1 


8 Auslooſung zur planmäßigen Tilgung für 1898 nach⸗ 
tehende Nummern gezogen worden: 
a, 11 Stück Littr. Ad 2000 A. Nr. 030, 043, 065, 066, 072, 
074, 106, 167, 326, 381, 382, 
b. 13 Stück Littr. B a 1000 M Nr. 116, 118, 259, 262, 269, 
275, 283, 284, 287, 288, 315, 336, 391 


. 89d . pi c e Dear, gde, 3893. Da Passiva ee 
751, 0753, 1095, 1127. 108, — | der Oftpreuhiihen Holländer Heröbuc-Gefellihhaft gctien Kapital. , 9000 Per Schulmeister . Joſef Kraft. 
19 Stück Leittr. D. à 200 M Nr. 0130, 0131, 0160, 0201, findet am 11. und 12. Mai 1898, Depoſiten- Kapital. 29 918 568] Der Barbier —— Alexander Callians. 
0247, 0591, 0705, 0771, 0805, 1012, 1214. 1345, 1362, die XII Zuchtſtier - Auction Reſervefonds. - 2773000|Die alte Wittichen . . Filomene Staudinger 
1400, 1501, 1646, 1784, 1873, 1941, 3 . Die Direction Rautendelein, ein elbiſches Weſen . . Eilli Kleyn. 
Dieſe Anleiheſcheine werden hiermit zur Rückzahlung am Donnerſtag, den 12. Mai 1898, Bormittass von 9 Uhr ab 0 Der Nickelmann, ein Elementargeiſt.. . Franz Sciehe, 
Merten en gen gelebt werden, daß worm . Ontober d. 32, auf dem ſtädtiſchen Diehhof in Rofenau bei gönigsberg Pr. — . Rebenaher. _Mir. Ein Watoicratt, fauniſcher Maldgeifi . . Emil Berihotd. 
ab die e Denen n mit Er zn 1 vor dem Friedländer Thore ſtatt. Es laden in Danzig: b 
egen umgabe der nleiheſcheine, der Zinsſcheine für 1. Aprı i i — „ „ 2 8 5 a „ .» 6.00% . 
899, und ‚folgende Jahre fomie ber Sinsanmerfungen in Dansig Thiere 1eiftin für deren Sreilun non Zubereuene fade Naß. Nach London: ah N ; Glta Grüner. 
bei der Kämmerei -Kaſſe, in Berlin bei ber Disconto-- Gefellihaft| gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. SS. „Annie“, ca. 8.712. April. Elsbeth Bergen 


und in Frankfurt a. M. bei dem Bankhaus M. A. Rothichild u. 
Söhne erhoben werden können. ; 5 
Für jeden nicht eingelieferten Zinsſchein für 1. April 1899 und 


Kl. Groth. 
Kl. Schilling. 


Zur Auction kommen 184 Bullen. 


Igende wird t ital Ausftellungsverzeichnifie können nach deren Fertigſtellun Zwerge J Scheffler. 
en V eee vom Geſchäftsführer Dr. Poeppel in Königsberg Pr. 88 x Al. Abt. 
Danzig, den 10. März 1898. Lange Reihe 3 I, hoftenfrei besogen werden. 4670| Es ladet in London: a — Arthur Abt. 
4 Der Märchengrunb iſt das Riefengebirge und ein Dorf an 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


90 9 v 
Königliches Gymnaſium. 
: „Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag den 19. April 8 Uhr, 
Um die nothwendige Unterlage zur Berathung von Handels⸗ für die Vorſchule 9 Uhr morgens. t RT 
verträgen zu gewinnen, werden von dem Reichsamt des Innern], Die Prüfungen für die Aufnahme in Gerta (in beichränkiem 
Frageüogen an die verſchiedenen Arten induſtrieller und gewerblicher Umfange) und NH die 2. Dorihulklaffe finden am Sonnabend den 
unternehmen ausgegeben, aus denen eine umfaſſende Statiſtik dere 
Gütererzeugung im Dentſchen Reiche zuſammengeſtellt werden ſoll. 
Die Beantwortung der geſtellten Fragen, die keine beſondere Mühe 
verurſacht, wird im Reichsamt des east auf's Strengfte geheim 
ehalten und lediglich als Material für die Geſammtziffern benutzt 
ir richten an die Betheiligten die Bitte, ſich die genaue Aus⸗ fl 
füllung der Fragebogen angelegen ſein laſſen zu wollen. 
Insbeſondere machen wir noch darauf aufmerkſam, daß die 
get für die Einreichung der für die chemiſche, die Glas⸗ und 
extilinduſtrie ausgegebenen Bogen morgen abläuft, die umgehende 
Abſendung der Bogen, ſoweit ſie nicht ſchon eingereicht ſind, alſo 
geboten iſt. (4696 
Danzig, den 31. März 1898. 
Das Vorfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Kosmack. 
Den nachſtehenden vom Beurksausſchuß beſtätigten 
ari 
für die Erhebung des Marhktſtandsgeldes auf den nördlich und 


züdlich der Markthalle gelegenen Theilen des 
Dominihkanerplatzes 


Nach Danzig: 5051 feinem Fuße. 
SS. „Blonde“ ca. 2,6. April.] Kaſſeneröffnung 61/, Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Th. Rodenacker. Frauenwohl 


Es laden bis Sonnabend 
Abend: Das Gtellenvermittelungs-Bureau des Vereins, Große 
»Brahe” von Dirſchau bis] Gerbergaſſe 6, täglich geöffnet von 10 bis 1 Uhr, empfiehlt 
Grauden;, . 18efellihaiterinnen, Stützen in Küche und Wirthſchaft er- 
p. tber“ von Ghmeh bislfohren, Kinderfraulein, Arankenmärterinnen, Maſſeuſen. 
Thorn und Bromberg. (5027 Nayterinnen, Waſch. u. Reinmachfrauen u. Aufwärterinnen. 
Nachweis von guten Penſionen daſelbſt. 


Güterzuweiſungen erbittet 
Johannes Ick. eee. 
$ Epochemachende Erfindung. 


Zlußdampfer-Erpedition. 
1 1 2. 4% 
SS. „Merturius“, 

Capt. Mink, Dertrefer an allen Plätzen des Inlandes geſucht für 

mil Gütern von Amſterdam hier den Vertrieb eines in allen Staaten 


eingetroffen, löſcht am Packhof, 5 202 \ 
patentirten Spiritus⸗Gasherdes. 
Ferdinand Prowe. 2 Offerten unter A. U. 324 an Rudolf mo 


Ende 101/, Uhr. 


Mär: 1898. 


Direktor Dr. H. Kretschmann. 


Vorbereitung zur Sextg. 


Beginn des Sommerhalbjahrs Dienſtag, den 19. April. 
Aufnahme neuer Schüler während der Vormittagsſtunden von 
11—2 im Unterrichtslocal Sandgrube 47. (7437 


Magdeburg. 


6% 


000000. 00000000 0000.00 00. 000% 
8 War F 72 


bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß: j LAHR's 
. An ; eee erden für 3 Tag oder einen Aur elie Hoch, j Rosen- N 
CCC are: __| | (eanemar 1 2 
c ke Bartep-, URaB-IT Er : 5  SVerkäuferinnen 
0 Santelöl-Kapse 
2. 20 Pf. pro qm für das Ausſtehen mit allen übrigen ie an mir 2 5 u e D ß 0 5 apse nl f er ſofort eſucht 
Marktwaaren, 75 lab. Ostind. Santelöl 0,25 2 p 8 ? 
3. 50 Pf. für den Handel von einem Wagen aus, zu Marienburg Weſtpr. e eee e 
II. Für einen Raum bis zu 2/3 qm werden 10 Bi. erhoben. FRE i heilen Blasen- und Schuh-Bazar-Ver eini un 
Danıia, Den’28 Zar 1808 Nerger Kae laben am 18: el Aera J bt. / ere ee. 
A. am 16. April, e F i 
Kuratorium der . Markthalle. (5058 nes E Are ftatt; in allen „übrigen Aalen erfist Die Theodor Werner, & 
a eberzeit. Programme und Auskunft une 
Bekanntmachung. umgehend uch. den irector Dr. Kuhnke, 2825 (4898 Be k ‚Große Wollwebergaſſe Nr. 8. 

Eine goldene Remontoiruhr mit dem Monogramm B. B. 2 21 1 2 
Gebünfe Dt. 109245 ide, Nr. 16748 — ig einem Arbeiter unter Gewerbe und Handelsſchule 8 1200 Centner Ia Bair Bleed für alt werd, 
verdächti en ee a um n anzig nur: Rathsapo- ri * 
er 85 sen ae 5 x ig eb diner elde für Frauen und Mädchen zu Danzig. theke Langenmarkt — 5 gekauft Aliſtädtiſcher Graben 
Uhr Auskunft geben kann, dieſes zu den Acten V J. 1080/97 an⸗ ee e Sual⸗ Und Speiſe⸗ 

a ee inne er 1.3 N 2 u. 3 Tas u Fire in 
i (Bing, den 29. März 1898. ( olzmarkt 1, 9 1 f as6 On- ren 
Der Erſte Staatsanwalt. „ Bus 5 arte ein, in Gold und Gilber für 


Magnum bonum, Athene, Im- 
verator, Phöbus, As vaſia. 
loria etc. find zu haben in 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Friedrich Thiedemann aus 


Vorbereikungs⸗ Zirkel 


zu Holland, N für höhere Lehranftalten. 
e 


geboren daſelbſt den 2. 9 1872, Sohn des Auguft demann 0 | Th bh 7 { \ Knaben Sexta. Mädchen 6. Alaffe,|] Bielawken p. Velplin. 
und der Dorothea, geb. Borchert, welcher flüchtig iſt oder ſich ver⸗ Das Sommerhalbſahr beginnt Hartingh. 8 
borgen bu 5 eg Rn De 1 im. g d ' Dienitag, ben 19. Au ven 1 —ͤ—0 Eg 
s wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das nächſte Gerichts⸗ andar e Pr f 11 0 N old, 
Sefängniß abauliefern und hiervon zu ben biefigen Acten d D 197/96], 3 die € fe ee Ss Na . er ! Hline Hofmeister, Grundſtäcverkauf. Files zn ee ſehr 
Mitten ben 28. Mü 1896, , inen 

. er e 1 5 I - 11 7 7 

Königliches Amtsgericht, Doriteherin rt, Gitfabeih Geiger, an ben Wochentagen von che Brünshaf empfehle ee SAD DER EL NER NAT" f 


11—1 Übr Dormittags im Gchullohale, Jopengaſſe 65, bereit, Hnacinthen f 1. Qual. 5 e ee eee 9 Leihanſtalt. 
Das Curatorium. Goldlack, Nelken, Stiefmütter- raum und Garten, beſonders für 


Zrampe. Davidſohn. Damus. Gibſone. Neumann. chen etc. (5004 Getreidegeſchäfte oder induſtrielle Junger Mann 


Steckbrief. 
Gegen die Arbeiter 1. Paul | ra geboren am 10, Oktober 


1879 in Willenberg, zuletzt in Willenberg aufhaltſam, 2. Paul 


A 8 Untern eeignet, beab- 
Badesik, geboren am 18. Mai 1879 in Marienburg, zuletzt in Paul Lenz, oe ich 4 N (Abiturient d. Realenmnafliums) 
1 fn et jest ale, Aufenthalts, ei 1— Mm ‚ 2 f& m m 2 werden . Damen Gärtnereibeſitzer, Ann wu Derhaulen. 800 u 1 Gielung als e Brei 
erborgen halten, iſt die Unterſuchungshaft wegen gemeinfchaftlichen und Schneiderinnen Bärenwinkel 29, a. d.Bröi.Chaufl, erten unter F. Z. W einem eſtgen Bank- 9 
Hausfriedeusbruchs, gefährlicher Körperverletzung und Beleidigung Wllkemmen Vorwerk's letzte, un- arenminhel 29. a. d.Bröf.Chaufl, an den „Geſelligen““ Grauden Handelsgeſchäft. 


erbeten. (49001 Gefl. Offerten unter & 


+ 280 
Vorwerk's Kragen-Einlage „Praotioca“ ermöglicht Wegen anderer Unternehmun- an die Erpebit. dief. Zeitung er 
durch am Rande eingewebte weiche Bändchen ein bequemes gen will ich mein günſtig ge- 


Befestigen des Kleiderstoffes und ungemein solides Annkhen 3 legenes 

des Stehkragens auf die Taille. 5 1 51 e eee Grundſtück, 5 ‚ 
1 btes Kragenfutter ist fix an W Wiederverkäufer gesucht, ; : g 

Na Sp e Bundang 90 die Kragen - Einlagen Haupt-Katalog gratis & franco. in welchem ich feit ca. 20 Jahrenſunverheirathe R ſucht p. 1. April 


gemein praktische Neuheiten sein: 


verhängt. 
Es wird erſucht, dieſelben zu verhaften, in das nüchſte Gerichts: 
gefängniß abzuliefern und zu den hieſigen Akten 5 J 995/97 Nach⸗ 
richt zu geben. f 
Elbing, den 26. März 1898. 
Der Königliche Erſte Staatsanwalt, 


ht d üh Ausschneiden des Stoffes August Stukenbrok, Einbeck ein bedeutendes Waarengeſchäftſoder ſpäter Stellung. Prima 
Zwangsverſteigerung. E ben der Kasten überflüssig. "Dasselbe ermöglicht * Deutschlands, grösstes mit beſtem Erfolge belrelbe. Nelerenzen und lr 
Im Wege, der Zmangsooliitrehuns foll das im Grundbugel ein maht- und faltenloses den Puter ein schnelles Bess Sicujcit enliprenend eingerichtet | Grpeb, Bieler Seiturg scbeien. 
von Thorn Bromberger Vorſtadt Band VI, Blatt 171, auf den Erneuern des Futters. e e Max idsol ee nn 
4 u. K. G nerhältl, ax Davidsohn, 
. ber Mente, Aare Saas are und der In allen besseren Band-u.Kurswaaren-Geschäfte Sorzüglide Betten 467 Treptow a, Toll. Ein Bereiter, 


leicht Gewicht, mit fein — 
niſſen, ſucht Stellung. 5 2 


Scoeme eingetragene, in Thorn auf der Bromberger Vorstadt. rr, Herrſchaften, und Gefinde, 


Schulſtraße Nr. belegene Grundſtück (Wohnhaus mit Hof- eee ui Glas- 


Fahrrad. 


Offerten unter C. 273 dis 
raum, MORE: Fe e . bilder, ein Poſten gute Cigarren Straßenrenner, Expedition dieſe 8 * * 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, ehr eilig zu verkaufen s J10 l gehoftet, mit nach 5-] Cube für ein er; 


0 „geb. Mädch 
verſteigert werden. Milchkannengaſſe 15.|monatliher Garantie, 510g wirthſchaftl., heiter, auch muflhal. 


Das Grundſtück hat eine Fläche von 8 Ar und 74 Quadrat- . ——— . perlauſen und kinderlieb, Stellung in gutem ’ 
meter und iſt. mit 2570 M NRubungswerth zur Gebäudeſteuer — d b ferbad 3 (Eigarrenbude). Haufe mit Jamilienanſchluß. ' 
anlagt. U 1 Goldene Anheruhr A un Bi 4 % | 

Thorn, den 29. Mär: 1898, iefels Reiſenontor in Berlin. (4659 t. Glas t geh., fa b t. 

Königliches Amtsgericht. Ka —ͤ —ͤ2—F— —ę—ů | Sed, bite ar Peckanſen. (8, erped:-Dieler Zeitung erbet, _ 


Ich bin als Rechtsanwalt bei dem Aönig- 
lichen Candgerichte und Amtsgerichte zu Grau- 
denz zugelaſſen. 

Mein Bureau befindet ſich 


Mühlenſtraße 10. 
Graudenz, den 1. April 1 


Forderungen über 4 % findenſverſch. gut erhalt. Schulbücher f. Giohflabapskbche ein kehren 

Berlin W., Charlottenſtr. 63, und Heidelberg. [elne Berüchſichligung . (20200 Pründ u. Secunbg ö. ſtädfiſchen geſocht. 64183 

, ß. 

r Stranhenmöbel, danken u Isur lehr ſich. 1. Hypothen geſucht.] Fiebig Silber werben gekauft e een 

! eftühl rn Age 1 907 Offerten unt. K. 285 an Heitige Beiligaffe Nr. 118, 1 Tr. Ahr ii 
— e pebit. d. 31g. erbeten. 5 55 


f g Abr. u. E. 274 a. d. Exp. d. Jig. H 
C. Maquet, A ar ter 5. e b Saubere, ApothefersLchrling. 


Krüger, 


u; em 115 H ; Ein größeres Seca Hat 28 
der Danziger Sparlofien-Mctien- e. T made Fran . 


5 mit beliebig voher Anzahlung We eee geſucht. 


3 18 efl. Offerten unter C. 271 
Geruchloſe eee eee in Stuhl- u. Bankform. 9 — ee — geſucht. die edition dieſer Jig. erb 
ade- Apparate aller Art. 1 
Kataloge franco. (46351 0 N U euch! fir In omlolt 


Zuerrübenjamen. an Biel 


Herrn Friedrich Helfer, Neufahrwaſſer, Meichel-| Zuckerrüb ’ Aue ei u ee ee F 
ſtraße 18, Anlegeplatz der Dampfer „Weichſel“, Acer Dei anne e Rübe 4 5 E 9 biefer Zeitung erbeten. 
Firma Guſtor Ehrke Nacht. Inhaberin Fräuleinſin naturtrockener, hochkeimfählger Waare zum Preife von 


5 angfuhr, katze 18. Maar 28,00 per 50 Kilo netſo incl. Sach frei Waggon (62 etalldreher 
Danziger Sparkaſſen-Atlien-Verein. hier, unter näher zu vereinbarenden Zahlungs Be. . . [Df u. €. 199.0. . Exp. L. 319. dient ein (7030 


41 | dingungen ab, N 8119 N ———— Grab itter 
“ eee anal: Erſte Schleſiſche Rübenſamenzüchterei eil und gebügelt | 9¹ R. F., Anger, 


Abi ia Wer un bügel Shmi f 2a 
H. Rohde, Kurtwitz. Altitädtiiher Graben 19/20. [aus Schmiedeeiſen ſteht billig gu 


Verkin 


eröffnet vom 1. April cr. ab 
Nebenſtellen zur annahme von Spareinlagen 


auf Sparkaſſen-Quittungsbücher 
in folgenden Geſchäften: 
Herrn George Gronau, Altſtädt. Graben 69/70, 


ve 0 7 2 ] Kauf 
ri reſp. Betheiligung. 
302 | 


MI Gtrebl. Kaufmann ſucht na 
| — 5 * 
Hochheim . 


„ 


d.) zu k. oder ſich 


ch 
weislich lukr. Geſchäft, (Fabrikat. 


verkaufen Aneipab 7/8. 


rr rere * n I 


